151. 


Sonnabend, den 28. Juni (10. Juli) 1897. 


Abonnements: 
zu Lodz: NS. 2.— vierteljährlich ineluſiwe Zuſt⸗llung | 


vr. Soft: 


Juland RS. 2.40, Ausland RB. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Den geehrten Geſchäfisfreunden thille ergebenft mit, daß ſich vom heutigen Tage 


[Comptoir u. Lager 
Petrikauerſtraße Nr. 130 


un Haufe dis Herrn Rüchf Kruger, Officine Link's befindet. 


Richard Schimmel. 
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VIEDODEEOLDPDEDEONE 
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des reichhaltigen Lagers von . Tapeten 
in geſchmackvollſten Deſſins 


zu enorm billigen Preiſen, | 
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der ſämmtlich neu engagirten Mitglieder! 
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en! Frl. Ada la Cour, Neu! 
Chanſonette excentrique 
pen! du. Alice Stella, Neu! 


genannt der Goldtopf, Soubrette. 
ten! Fil. Anna v. Antalfiy, Neu! 
deutſch-ungariſche Sängerin. 
Zum 1. Male. 


in komiſcher Bräutigam. 
Poſſe mit Geſang. 

Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 

Achtungs voll 8 

I. Schönfeld, Director 


Dr.med. Goldtarb 
MSpecialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grobensti, 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

* Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
chm. 


BEE 


Dr. Babinowicz, 


bat i nach längeren ſpeciellen Studien im Ins 


J und Maande als Spielalarzt für Hals⸗, Naſen · 
und trantheiten und Sprachfiörum- 
gen dz niedergelaſſen, Cegelniana⸗ Straße 
Ar. 88, Mus Monat. Sprechſtunden von 9 —11 
J uhr und 4—6 Uhr Nachm. 


— — — — 


Inland. 


St. Petersburg. 


— König Tſchulalongkorn von Siam iſt am 
Dienſtag um 9 Uhr 45 Min. Abends in Beglei⸗ 
tung der Prinzen Swaſti und Schira, ſeines Ge⸗ 
folges und der ihm attachirten ruſſiſchen Würden⸗ 
träger von Peterhof mit einem Kaiſerlichen Zuge 
nach Moskau abgereiſt. Auf dem mit tropiſchen 
Gewächſen dekorirten Bahnhof hatten ſich die 
oberſten Vertreter der Eiſenbahnverwaltung, der 
Verweſer des Miniſteriums des Kaiferlichen 
Hofes, der Kommandirende des Kalſerlichen Haupt⸗ 
quartiers, der Palalskommandant, General- Adju⸗ 
tant Fürſt Dolgoruki, General⸗Major Graf Ben⸗ 
kendorff und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
verſammelt. Gegen 9 Uhr 40 Min. geruhte 
Se. Majeſtät der Kaiſer gleichzeitig mit 
dem Könige von Siam in offener Equipage ein⸗ 
zutreffen. König Tſchulalongkorn trug die flame- 
ſiſche Uniform mit dem Andreasbande. In der 
zweiten Equſpage hatten S. K. H. Großfürſt 
Michael Alexandrowitſch und Prinz Swafli, in 
der dritten Equſpage Prinz Schira Platz genom⸗ 
men. Nach dem Eintreffen der Equipagen ver⸗ 
fügten ſich die Maſeſtäten und die ſiameſiſchen 
Prinzen, ſowie die anweſenden Großfürſten in 
die Kaiſerlichen Gemächer des Bahnhofes, wo 
dich Se. Mafeſtat herzlichſt von den hohen Gäſten 
verabſchiedete. Um 9 Uhr 45 Min. ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. 


— Zum bevorſtehenden Aufenthalt des deut⸗ 
ſchen Kaiferpaares ſchreibt die „St. Pet. Ztg.“: 
„Die Blätter haben fo erfichtlich irrthümliche und 
einander widerſprechende Nachrichten gebracht, daß 
wir ihnen unſere eigenen Informationen glauben 
gegenüber ſtellen zu ſollen. Es dürfte als gewiß 
zu betrachten fein, daß die deutſchen Majeftäten 
am Sonnabend, den 26. Juli (a. St.) gegen 
Mittag in Peterhof eintreffen und erſt am 30. 
Juli, gleichfalls gegen Mittag die Räckreiſe an⸗ 
treten. Schon fetzt ein detaillirtes Programm 
für alle Tage des Aufenthalts geben zu wollen, 
dürfte ſchon deshalb ſehr gewagt ſein, weil jeden 
Augenblick Aenderungen vorgenommen werden 
können und überdies viele Entſcheidungen bislang 
überhaupt nicht getroffen ſein dürften. Wenn wir 
im Nachſtehenden dennoch einige Detailangaben 
wagen, jo geſchieht das unter allem Vorbehalt, 
obwohl wir aus guter Quelle ſchö pfen. 

Sonnabend, 26. Juli. Dieſer erſte Tag ſoll 
dem intimen Familienverkehr der hohen Gäſte am 
Allerhöchſten Hofe in Peterhof gewidmet ſein. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Neögckien und grpebitien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 18, 
Telephon Nr. 362. 


— > Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr 
2 — — ee . — 


17. Jahr gang. 


Podzer Tageblatt 


Sonntag, 27. Juli. Beſuch der Refidenz 
St. Petersburg. Wie es heißt, gedenken die deut⸗ 
ſchen Majeftäten recht früh nach Petersburg zu 
kommen, um zuerſt die Kaiſergräber in der 
Feſtung zu beſuchen und dort Kränze niederzule⸗ 
gen. Sodann ſoll die Theilnahme an einem 
öffentlichen Gottesdienſte in einer der epangeli⸗ 
ſchen Kirchen beabſichtigt ſein. Nach der Kirche 
würde in der deuiſchen Botſchaft ein Galafrüh⸗ 
ſtück, Empfang des diplomatiſchen Korps und der 
deutſchen Deputationen flatifinden. Ob es möͤg⸗ 
lich ſein wird, an der Einweihungsfeier eines neuen 
Flügels im Alexander⸗Hoſpital oder an einem 
angeblich von der deutſchen Kolonie geplanten 
Gartenfeſt theilzunehmen, gilt als ungewiß. 
Abends fol in Peterhof Gala⸗Tafel ſtattfinden. 

Montag, 28. Jull. Am Nachmittag ſoll ein 
Umritt und Abends Zapfenſtreich im Lager von 
Kraffnoje Sſelo ſtatifinden. — Ueber den Vor⸗ 
miltag verlautet noch nichts. 

Dienſtag, 29. Juli. Parade und Kavallerie⸗ 
Mandver bei Kraſſnoje Sſelo. Abends Gala⸗ 
Vorſtellung auf der Olga⸗Inſel („Die Abenteuer 
des Peleus.“) Illumination des Parks. 

Mittwoch, 30. Juli. Nach dem Familien ⸗ 
Frühſtück Abreiſe. 

Wir möchten nochmals betonen, daß diefe 
noch ſehr unvollſtändigen Mittheilungen um ſo 
weniger Anſpruch auf abſolute Verläßlichkeit er⸗ 
heben können, als Veränderungen noch im letzten 
Augenblick eintreten können. 

— Das Comité des erſten Dentiſten⸗Ver⸗ 
eins proteſtirte beim Dirigirenden Senat gegen 
die bekannte Beſtimmung des Medieinalrathes 
des Miniſteriums des Innern, nach welcher Den⸗ 
tiſten verboten wird, ſich Zahnärzte zu nennen, 
Medicamente aus den Apotheken zu verſchreiben 
und Ambulatorien unter dem Namen „Zahnärzt- 
liches Cabinet“ zu eröffnen. Der Dirigirende 
Senat hat, nach der „Hos. Bp.“, die Klage der 
Dentiſten in ihrem ganzen Um fange zurückgewie⸗ 
ſen, da ſie unberechtigt ſei. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— In den „Ierep6. BBR.“ wird die Adels⸗ 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 15 Rop. pro Bellen, 
Sammtliche Nur er del In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


frage von einem ganz neuen Standpunkte aus 


beleuchtet: 
Der Verfaſſer weiſt zunächſt darauf hin, daß 
die kürzlich den Schuldnern der Adelsagrarbank 


Allerhöchſt gewährten Vergünſtigungen nicht dem 


Adelsſtande als ſolchem, ſondern nur einzelnen 
Vertretern deſſelben zu Gute kommen, und zwar 
nicht gerade dem beſſeren Theile des Adels. 
Wenn man die dem Adel zu gewährende Hilfe 
auf den Verdienſten dieſes Standes in der Ver⸗ 
gangenheit und auf den in Zukunft von ihm er⸗ 
warteten Dienſten begründe, ſo ſei es recht und 
billig, daß dieſe Hilfe nicht Einzelnen, ſondern 
dem ganzen Stande zu Gute komme. Diejenigen 
Adeligen, welche trotz der landwirthſchaftlichen 
Keiſis ihre ererbten Güter mit großer Mühe zu 
behaupten gewußt haben, beſitzen doch gewiß nicht 
weniger Anſprüche auf eine Erleſchterung ihrer 
ebenfalls ſehr gedrückten Lage, als diejenigen, 
welche ihre Güter verſetzt und das Geld durch⸗ 
gebracht haben .. Worin könne nun eine ſolche 
Unterſtützung des Adelsſtandes beſtehen? Eine 
directe materielle Unterſtützung ſei aus dreierlei 
Gründen nicht wünſchenswerth. Erſtens ſei ſie 
ungerecht, denn ſie könne immer nur Einzelnen 
zu Theil werden, und dabei nicht immer den 
Beflen; zweitens ſei fie unzweckmäßig, weil fie 
nur als ein Palliativmittel angeſehen werden 
könne, da ſie die Urſachen der Verarmung nicht 
beſeitigt; drittens ſei ſie erniedrigend — denn 
jeder Adelige müſſe ſich deſſen dewußt ſein, daß 
an dem Gelde, welches man ihm zur Beſſerung 
feiner Lage bietet, der Schweiß des Volkes klebt. 
„Was fol man alſo thun ? heißt es weiter. Un» 
ſerer Meinung nach würde die einzige erfolgreiche 
Unterſtützung des Adelsflandes fein — die unent⸗ 
geltliche Gewährung der mittleren und höheren 
Bildung. Ein gebildeterer und beſſer erzogener 
Adelsſtand wird von ſelbſt auch materiell empor⸗ 
kommen. Die vom Volke zu dieſem Zwecke her⸗ 
gegebenen Millionen würden für den Adel nichts 
Erniedrigendes bedeuten, denn er würde das Be⸗ 
wußtſein haben, daß er verpflichtet und im Stande 
iſt, die ihm gewährte Bildung durch ſeine Dienſte 
dem Kaiſer und dem Vaterlande zu vergelten. 
Dieſe Art der Hilfe würde auch nicht ungerecht 
ſein, denn Alle, der ganze Stand, würden derſel⸗ 
ben theilhaft werden.“ Zum Schluſſe meint der 
Verfaſſer des Artikels, daß dieſer Gedanke 
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eigentlich nicht neu ſei; er bedeute nur die Rück⸗ 
kehr zu dem Princip, welches zur Zeit Nikolais 
I in der Gründung von Gadettencorps und an⸗ 
deren, ſpetiell für die Söhne des Adels beſtimm⸗ 
ten Erziehungsanſtalten Ausdruck gefunden hat. 

— Die deutſche Miniſterkriſis beſchäftigt un⸗ 
ſere Blätter immer noch in hohem Grade und 
die Schlagwörter „alter Kurs,“ „neueſter Kurs“ 
„Auflöſung des Reichstags“ und „Bekämpfung der 
Sozialiſten“ ſchwirren nur ſo umher. Da unſere 
Preſſe natürlich noch weniger Pofitives zu ſagen 
weiß, als die deutſche, fo. vertreibt fie ſich die 
Zeit mit allgemeinen und tieffinnigen Erörterun⸗ 
gen und die „Her. BB.“ ſchwingen 
ſich ſogar zu der Bemerkung auf, daß die inne⸗ 
ren Unordnungen in Deutſchland eine der beſten 
Garantien für den europäiſchen Frieden ſeien. 
Das Blait erklärt nämlich die Auflöſung des 
Reichstages für höchfſt wahrſcheinlich und fährt 
dann fort: 

„Dieſe Maßregel iſt natürlich außerordent⸗ 
lich ernſt und gefährlich und der Rath eines ſo er⸗ 
fahrenen „Parlamentariers,” wie des Fürſten Bis⸗ 
marck, erſcheint in dieſer Frage ſehr werihvoll. 
Wie das Reſultat dieſer extremen Maßregel aus- 
fallen wird, wenn man es für nothwendig hält, 
zu ihr zu ſchreiten, iſt eine ſehr ſtrittige Frage. 
Ohne Zweifel verfügt Kaiſer Wilhelm über eine 
außergewöhnliche Energie, aber auch der Sozia⸗ 
lismus hat in Deutſchland tiefe Wurzeln geſchla⸗ 
gen. Auf jeden Fall ſteht ein ernſter Kampf be⸗ 
vor und vielleicht erklärt ſich hierdurch auch jene 
Rolle eines Friedliebenden, welche der deutſche 
Kaiſer übernommen hat und von der er felbft fo 
viel und ſo beredt ſpricht. Die deutſchen inneren 
Unordnungen find in der That eine der ernſteſten 
Garantien des allgemeinen europäiſchen Friedens.“ 


Die Luft ſchiſffahrt ohne Gefahr. 


Von Luftſchiffer A. Riedel. 


In einer ſeiner letzten Nummern brachte der 
Berl. Lokal⸗Anzeiger einige Mittheilungen über die 
Gefahren für das fi in der Höhe befindende Luft⸗ 
ſchiff. Wenn ich auch annehme, daß dieſe Mit⸗ 
theilungen von einem mit der Luftſchifffahrt Ver⸗ 
trauten herrühren, fo möchte ich, der ich mehrere 
Jahre Ballonfahrten mit Fallſchirm⸗Abſturz ge⸗ 
macht habe, meine Erfahrungen aus ſo hohen 
Regionen mittheilen, wie fie bei einfachen Bal⸗ 
lonfahrten zu erreichen ſelten ein Luftſchiffer Ver⸗ 
anlaſſung hat. 

Mein Ballon war genau 600 Kubikmeter 
groß, aus einfachem Ballonbattiſt, wie ihn die 
Firma N. Israel zu Berlin liefert, erbaut und 
beſaß eine Auftriebkraft von 600 Pfund (Leucht⸗ 
gas). Bei voller Armirung verblieben mir noch 
800 Pfund, die ich, mein Abſtürzer und der 
Fallſchirſm in Anſpruch nahmen. Bei ſchwerem 
Gas, wie in Spandau, Bremen, Leipzig, Dres⸗ 
den, war ich genöthigt, den Aufſtieg ohne jeden 
Ballaſt zu unternehmen; ja oft habe ich noch den 
Anker zurückgelaſſen. 

Den Abſturz ließ ich nie unter 1000 Me⸗ 
tern Höhe machen. Den Aufſtieg trat ich mit 
einer Auftriebskraft von ea. zwei Pfund an. 
Durch den Abſturz mit dem Fallſchirm wurde der 
Ballon um das Gewicht des Abſtürzers und des 
Fallſchirmes, ca. 160 Pfund, erleichtert und ſchoß 
dann mit unheimlicher Schnelligkeit in die Höhe. 
Am Anfang meiner Abſturzfahrten zog ich ſofort 
nach erfolgtem Abſturz das Ventil, wodurch das 
Gas im Ballon ganz ſchmutzig ſchwarz wurde 
und erſt nach eiwa einer Gtünde ſich wieder 
klärte. Bei einer Fahrt am Buß⸗ und Bettage 
1893 in Spandau war durch ein grobes Verſehen 
meinerſeits die Ventilleine im Ballon verwickelt 
und ich nicht im Stande, das Ventil zu ziehen. 
Um nun eine ſchnellere Entgaſung des Ballons 
zu erzielen, fuhr ich mit einer ſehr großen Auf⸗ 
triebskraft in die Höhe. Etwa 20 Pfd., aus 
2000 m Höhe ließ ich den Abſturz vornehmen 
und ſchoß nun mit rafender Schnelligkeit in die 
Höhe. Meine Vermuthung, die mir andernfalls 
das Leben gekoſtet hätte, beſtätigte ſich vollſtän⸗ 
dig. Durch den ungeheuren Luftdruck entſtrömte 
dem Ballon ſo viel Gas, daß derſelbe vollſtändig 
in eine weiße Gaswolke eingehüllt wurde und bei 
faſt 8000 Meter Höhe zum Stehen kam, um 
dann ganz langſam der Erde zuzuſtreben. Auf 
dem Fahrlande bei Potsdam landete ich. Der 
Abſtürzer war mit dem Fallſchirm 18 Minuten 
in der Luft unterwegs geweſen und landete ca. 
an Meile von Spandau. Ballaſt hatte ich nicht 
mit. 


Nie wieder habe ich bei meinen ſpäteren 
Fahrten das Ventil gezogen. Nur beim Landen. 
Und ſtets iſt die Entgaſung in der Luft ſelbſt⸗ 
thätig von Statſen gegangen. 

Bei einer Abſturzfahrt in Dresden hatte ich 
ca. 1200 Meter dichten Schnee zu durchfahren. 
Ganz langſam arbeitete ſich der Ballon durch die 
Schneemaſſen hindurch, in denen es ſo finſter 
war, daß ich nur die beeiſten Stricke ſehen konnte, 
an denen die Gondel hing. Die Temperatur 
ſank auf — 7 R. Ueber den Wolken war eine fo 
große Hitze, daß das Schneewaſſer vom Ballon 
in Strömen in die Gondel floß. Trotz dieſes 
rapiden Temperaturwechſels ging die ſelbſtthätige 
Entgaſung des Ballons glatt von Statten, ohne 
daß ich das Ventil zog. Bei dieſer Fahrt aber 
konnte ich die Bemerkung machen, daß das Gas 
an Tragekraft ungemein verloren hatte und da⸗ 
durch die Niederfahrt zur Erde eine bedeutend 
beſchleunigtere war. 

Nach allen meinen Erfahrungen giebt es 
für einen in der Luft befindlichen Ballon über⸗ 
baupt keine Gefahren, weder durch ein plößliches 
Beſtrahlen durch die Sonne und die damit ver⸗ 
bundene Temperaturerhöhung des Gaſes, noch 
durch den rapiden Eintritt in bedeutend dünnere 
Luftſchichten. Denn bei mehr als hundert Ab⸗ 
ſturzfahrten hatte ich die gleiche Wahrnehmung: 
das Gas im Ballon regulirt ſich vollſtändig 
ſelbſtthätig. 


Cageschronik. 


— Am 7. Juli, als am Geburtstag des 
verewigten Kaiſers Nikolai I. hat in der 
biefigen orthodoxen Kathedrale um elf Uhr Bor- 
miſtags ein feierlicher Gottesdjenſt ſtattgefunden, 
an welchem das ganze höhere Beamtenperſonal 
der hieſigen Eiſenbahnſtation mit dem Bahn- 
direktor Herrn Knapski an der Spitze theilnahm. 
Die örtliche Adminiſtrativ⸗Gewalt war gleichfalls 
durch einige böhere Beamte vertreten. 

— Bekanntmachung des Herrn Gou- 
verneurs Um die Mitte des Juli (alten Stils) 
werden zum Zweck der Erſorſchung der oberen 
Atmoſphären aus Paris, Straßburg, Berlin und 
Petersburg gleichzeitig mit meteorologiſchen In⸗ 
ſtrumenten ausgerüſtete Luftballons aufſteigen. 
Der Herr Minister des Innern hält es daher für 
nothwendig, die Bevölkerung von Stadt und 
Land, vorzugsweiſe in den an Deuiſchland an⸗ 
grenzenden Gegenden, darauf vorzubereiten und 
mit den Maßregeln, die zur Erhaltung und Auf⸗ 
bewahrung eines etwa gefundenen Ballons nebſt 
Gondel und Inſtrumenten zu treffen find, bekannt 
zu mochen. Beſondets wichtig if, daß die Per 
ſon, die einen Ballon mit daran befeſtigtem Korb 
findet, letzteren unter keiner Bedingung berührt, 
ſondern eine Wache aufſtellt und ſofort den Pe⸗ 
tersburger Luftſchifferpark telegraphiſch benachrich⸗ 
tigt, der dann zur Empfangnahme des Aeroſtaten 
und des Korbes mit den Inſtrumenten einen 
Fachmann abſenden wird. Der Herr Miniſter 
macht gleichzeitig bekannt, daß der Finder eines 
Ballons eine Belohnung erhalten und der Tag 
des Aufſtiegs beſonders bekannt gemacht werden 
wird. 

— Der Miniſter des Innern, Wirklicher 
Geheimrath J. L. Gorempkin wird heule in 
Warſchau erwartet. Seine hohe Excellenz wird 
dort zwei Tage lang verweilen. 

— Graf Schuwalow, der ſich ſeit zwei 
Monaten zur Herſtellung ſeiner Geſundheit in 
Potsdam aufhielt, wo er die ihm vom Kalſer zur 
Verfügung geſtellte Villa Ingenheim bewohnte, 
hat am Dienſtag Abend von dort die Rückreise 
nach Rußland angetreten, um fich über Peters⸗ 
burg nach ſeiner im Petersburger Gouvernement, 
40 Werſt von der Hauptſtadt gelegenen Befigung 
Wartemäggi zu begeben. Die gräfliche Familie, 
beſtehend aus dem Grafen, deſſen Gattin, feinen 
Kindern aus erſter Ehe, Grafen Paul und Gräfin 
Thekla, ſowie denjenigen aus zweiter Che, 
Grafen Alrgander und Gräfin Olga, fuhr kurz 
nach 8 Uhr mittels Kaiſerlicher Equipagen nach 
der Station Wildpark, wo fie vom Kaiſerlichen 
Warteſaal aus den für ſie und ihr Gefolge be⸗ 
reit gehaltenen, aus einem großen Salon⸗, einem 
Schlaf und einem Gepäckwagen zuſammengeſetz⸗ 
ten Extrazug beſtiegen, der um 9 Uhr 15 Min. 
von Wildpark nach Charlottenburg abfuhr, wo er 
in den um 10 Uhr 45 Min. vom Friedrichsbahn⸗ 
hof abfahrenden Harmonikazug eingereiht wurde. 
Nachdem ſich ſchon im Laufe des Tages, an dem 
ſich Graf Schuwalow beſonders wohl befand, der 
ruſſiſche Bolſchafter Graf Oſten⸗Sacken und Ge 
neral Graf Salm von dem Grafen verabſchiedet 
hatten, trafen gegen Abend noch der Agent des 
ruſſiſchen Finanz⸗Miniſteriums Herr von Timir⸗ 
jaſew, der langfährige Beichtvater des Grafen, 
Dropft Mal zew von der ruſſiſchen Boiſchaft und 
der Botſchaftsſecretair Baron von der Flieth zur 
Verabſchiedung ein. Frau Gräfin Schuwalow, 
die unermüdliche Pflegerin ihres Gatten, hatte 
Montag Mittag 12 Uhr Gelegenheit, in einer 
längeren Abſchieds⸗Audienz der Kaiſerin ihren und 
ihres Gatten Dank für die ihnen ſeitens des 
Kalſerlichen Hofes erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
auszuſprechen. Die Kaijerin ſprach auch im 
Auftrag ihres Gemahls die beſten Wünſche für 
die vollſtändige Geneſung des Grafen Schuwalow 
aus und überreichte der Gräfin „als Andenken an 
den Erholungs⸗Aufenthalt in Potsdam“, wie die 
eigenhändige Widmung lautete, drei ihrer Photo⸗ 
graphieen für die gräfliche Familie. 

Graf Schuwalow, der vollſtändig gebrochen 
in Polsdam ankam, hat ſich hier ſehr erholt. 


Seine Nerven find zwar zuweilen noch ſehr 
abhan⸗ 


angegriffen, allein das vollſtändig 


Lodzer Tageblatt 


den gekommene Gehvermögen bal ſich, dank 
der ausgezeichnet wirkenden Maſſage des Pro⸗ 
feſſors Zabludowsky, fo weit wieder eingeſtellt, 
daß der Graf ſogar, nur von einem Diener 
unterſtützt, die Treppen zu dem Salonwa⸗ 
gen hinaufſteigen konnte. Die gräfliche Familie 
hinterläßt in Potsdam und Umgebung ein ausge⸗ 
zeichnetes Andenken, da fie ſich durch herzgewin⸗ 
nende Liebenswürdigkeit und vielfache Handlun⸗ 
gen der Wohlthätigkeit außerordentlich beliebt 
machte. 


— Vom evangeliſchen Waiſenbaufe. 
Montag findet die Ueberſied⸗lung der Waſſen in 
das neben Helenenhof erbaute eigene Haus ſtatt, 
welch letzteres ſoweit fertiggeſtellt worden iſt, daß 
die gegenwärſig vorhandenen Zöglinge unterge⸗ 
bracht werden können. Die offizielle Einweihung 
wird erſt in mehreren Wochen, nach vollftändiger 
Fertigſtellung der inneren Arbeiten ſtattſinden. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir zu unferer 
größten Genugthuung konſtatfren, daß unſere 
wiederholten Bitten an unſere geehrten Mitbür⸗ 
ger für das Waiſenhaus bei Manchem auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen find, denn es find Herrn 
Paſtor Rondthaler in der letzten Zeit verſchiedene 
anſehnliche Spenden in Geld und zweckentſprechen⸗ 
den Gegenſtänden übergeben reſp. in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden. So hat u. A. auch ein hieſiger 
Fabrikb ſitzer ſich zur Schenkung des elſernen 
Zaunes bereit erklärt, und was ſonſt noch fehlt 
an dieſem Werk der Liebe, dazu werden ſich 
wohl auch noch freundliche Geber finden. 

— Beurlaubt. Der Snperintendent der 
Plock'er Diözeſe Herr Paſtor Burſche in 
Zgierz iſt auf mehrere Wochen beurlaubt worden 
und wird in den nächſten Tagen eine Baderelſe 
antreten. 

— Perſonalnachricht. Der bisherige 
Hilfsprediger reſp. Adminiſtrator der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde in Nowy⸗Dwor, Herr Pa ſt or 
Erdmann, iſt zum Hilfsprediger in Zgierz 
ernannt worden und bereits geſtern dort ange⸗ 
kommen. Herr Paſtor Erdmann war früher 
kurze Zeit an der hieſigen Johanniskirche als 
Hilsprediger angeſtellt. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Voc dem 
Friedensrichter des vierten Bezirks der Stadt 
Lodz ſpielte ſich in dieſen Tagen eine ſtürmiſche 
Scene ab, die dem verſammelten Publikum und 
dem Richter ſelbſt einen gehörigen Schreck ein⸗ 
jagte. 

Einem des Diebſtahls bei einer gewiſſen 
Reſſa Falbuftewicz angeklagten Dienſimädchen mit 
Namen Marianne Adamska war ſoeben das Ur⸗ 
theil des Friedensrichters verleſen worden, laut 
welchem der Angeklagten eine Gefängnißſtrafe 
von fleben Monaten diktirt wurde. Als die Pers 
fon das Urtheil gehört hatte, warf ſie blitzſchnell 
ihr Tuch ab, ftürzte ſich auf die unweit von ihr 
ſtehende Klägerin, fuhr ihr mit der einen Hand 
in die Haare und verſetzte ihr mit der anderen 
Schlag auf Schlag ins Geſicht. Den beherzteren 
Perſonen aus dem Publikum gelang es nicht, die 
Furſe von ihrem Opfer zu trennen, und erſt das 
Dazwiſchenkommen des Gorodowols, der die An⸗ 
geklagte aus dem Unterſuchungs⸗Gefängniß hirge⸗ 
führt hatte, machte der peinlichen Scene ein 
Ende. Zur Milderung der Strafe wird dies 
Benehmen der Berurtheilten jedenfalls nicht bei⸗ 
tragen. Ueber den ganzen Vorfall wurde vom 
Friedensrichter ein Protokoll aufgenommen. 


— In der Montags Sitzung des IV. 
Congreſſes der Chefs des commerziel⸗ 
len Dienſtes der Staatsbabnen wurden 
nach dem „St. Petersb. Herold“ verſchiedene den 
paſſagier⸗ und Bagageverkehr betreffende Fragen 
berathen. Zunächſt wurde eine Veränderung der 
Form der Abonnements billete beſprochen, die durch 
verſchiedene Mißbräuche im Weſtgebiet, wie 
Wiederverkauf ze. nothwendig gemacht wird. Der 
Congreß erachtete es als zweckentſprechend, den 
Preis einer Fahrt laut Abonnementsbillet, ohne 
die Form deſſelben zu verändern, dem Preiſe 
eines gewöhnlichen Fahrbillets näher zu bringen, 
und darum um Erhöhung des Preiſes für Abon⸗ 
nementsbillets und Ermäßigung des Preiſes eines 
gewöhnlichen Billets vorſtellig zu werden. Außer⸗ 
dem ſoll die Controle in den Zügen perſchärft 
werden, und es wurde beſchloſſen, um Eröffnung 
beſonderer Credite zu dieſem Zwecke zu petitioni⸗ 
ren. Hinſichtlich der Bagage wurde die Frage 
erörtert, ob die Vergünſtigung eines koſtenfreien 
Transports für ein beſtimmtes Gewicht auch auf 
Waaren ausgedehnt werden könne, die als Bagage 
von Paſſagieren mitgeführt werden. Diefe Frage 
wurde vom Congreß affirmativ entſchieden. 


— Von der Unterſchlagung, die, wie 
wir in dieſen Tagen berichteten, in der War⸗ 
ſchauer Centralſparkaſſe der Reichsbank entdeckt 
worden iſt, liegen heute ausführlichere Nachrich⸗ 
ten vor. Der Schuldige iſt ein gewiſſer Bara⸗ 
nowski, der miethweiſe als Gehülfe des Kafflrers 
angeſtellt war und die Geldeinlagen in Empfang 
zu nehmen und zu buchen hatte. Letzteres hatte 
er einfach unterlaſſen und das eingezahlte Geld 
flets in die Taſche geſteckt. Da er aber nur 
kleine Summen, die Erſparniſſe armer Leute, in 
Empfang zu nehmen hatte, beläuft ſich die 
Summe des unterſchlagenen Geldes auch nut auf 
ein paar hundert Rubel. Ganz zufällig wurde 
der Betrug entdeckt, Baranowskl legte fofort ein 
offenes Geſtändniß ab und wurde verhaftet. 

— Mit Einführung des Branntwein⸗ 
Monopols im Weichſelgebiet hat die Acciſever⸗ 
waltung beſchloſſen, eine Anzahl von Ciſternen⸗ 
Waggons anzuſchaffen, da der Transport von 
Spiritus in ſolchen bedeutend billiger zu ſtehen 
kommt als in Fäſſern. Die Tiſternen werden in 
die gewöhnlichen Züge eingeſtellt werden, jedoch 


unter der Aufſicht eines beſonderen 
nals ſlehen. 

— Diebftabl, Del dem in Baluty woh⸗ 
nenden Jakob Kriſiak fliegen in der Nacht 
von Donnerſtag auf Freitag Diebe zum Fenſter 
ein und flablen ſechs Paar Damenſtiefel im Werth 
von achtzehn Rubeln. Der Diebſtahl wurde der 
Detektivpolizei angezeigt, die die Nachforſchungen 
nach den Dieben in die Hand genommen hat. 

— Die Zahl der Gildefcheine, die für 
das laufende Jahr beim Magiſtrat gelöſt worden 
find, beträgt 1137. 

— Die Gewinnung von Eiſenerz im 
Petrikauer Gouvernement nimmt immer größere 
Dimenfionen an. In der Umgegend von Bendin 
find kürzlich gewaltige Erzlager entdeckt worden, 
und zwar nur 2 Faden unter der Erdoberfläche. 
G eichzeitig hat man im Kreiſe Czenſtochau an 
acht Stellen ſehr reiche Lager von Eiſererz ge 
funden. Mit der Exploitation dieſer Naturreich⸗ 
thümer ſoll unverzüglich begonnen werden. 

— Von ſämmtlichen zweiund ſiebzig Ziege⸗ 
leien, die in der Umgegend von Lodz liegen, 
find in dieſem Jahr nur achtzehn in Thätigkeit. 
Der Preis der Ziegel iſt augenblicklich 7 Rbl, 
50 Kop. fürs Tauſend, die Zuſtellung mit 
inbegriffen. 


— Die nach dem Benuſt von Krebſen 
beobachtete Maſſenvergiftung, über welche wir 
geſtern berichteten, iſt ganz dazu angethan, das 
gerade jetzt viel goutirte Schalenthier in argen 
Mißeredit zu bringen. Schon die jüngſt mitge⸗ 
theilte Krankengeſchichte eines jungen Mädchens, 
welches nach dem Genuß einer Portion Krebſe 
einen heftigen Neſſelausſchlag mit Blutungen 
unter der Geſichtshaut bekam, wird manch' ängſt⸗ 
liches Gemüth mit einem gewiſſen Mißtrauen 
erfüllt haben. Hier allerdings ohne Berech⸗ 
tigung; denn ſolche Ausſchläge befallen nur be⸗ 
ſonders empfängliche Perſonen nach dem Genuß 
friſcher Krebſe und haben nichts zu bedeuten. 
Anders iſt es bei den Vergiftungen, wie fie unter allen 
Umſtänden nach dem Genuß verdorbener Krebſe 
auftreten. Sie gehören zu den ſchwerſten Vergif⸗ 
tungen überhaupt und Lehen etwa auf einer 
Stufe mit jenen bösartigen Erkrankungen, wie 
fie wiederholt durch die Aufnahme ver dorbener 
Nahrungsmittel hervorgerufen worden find. Man 
ſpricht in dieſem Sinne von einer Fleiſch⸗, 
Wurſt⸗, Fiſch⸗ und Käſevergiftung. Das in der⸗ 
artigen Fällen wirkſame Gift iſt noch nicht ge⸗ 
nau bekannt. Vor Kurzem hieß es wohl, daß 
es einem deutſchen Chemiker gelungen ſei, das 
Wurſtgift chemiſch darzuſtellen; man hat indeſſen 
nichts weiter davon gehört. Man kann vor der 

and nur annehmen, daß es ſich dabei um ge⸗ 
wiſſe, vielleicht durch Bakterien gebildete Stoff⸗ 
wechſelproducte, fogenannte Ptomaine, handelt, 
welche ſich in verdorbenen Nahrungsmitteln an⸗ 
ſammeln und auch durch die Sſedehſtze beim 
Kochen nicht zerſtört werden. Wie in den geſtern 
mitgetheilten Fällen, gleichen die erſß en 
Krankheitserſcheinungen denen eines ungemein 
heftigen Brechdurchfalls. Uebelkeit, Erbrechen 
tritt auf, dazu geſellen ſich ſtarke Leibſchmerzen, 
Durchfälle, Kopfweh, Schwindel, ein Gefühl hoch⸗ 
gradiger Schwäche befällt den Kranken, es kommt 
zu Krämpfen aller Art, je nach der beſonderen 
Art des gebildeten Giftes. In manchen Fällen 
iſt der Krankheitsverlauf ein ſo ſtürmiſcher, daß 
ſchon in kurzer Zeit der Tod eintritt, um fo 
mehr, wenn nicht raſch die geeigneten Gegenmittel 
angewendet werden. Bei den wenig beſtimmt 
ausgeprägten Symptomen vieler ſolcher Vergif⸗ 
tungen iſt allerdings die Erkenntniß der Krank⸗ 
heitsurſache häufig außerordentlich ſchwlerig; zu⸗ 
mal der Lale wird in den ſeltenſten Fällen feine 
Erkrankung mit etwa verdorben geweſenen 
Speiſen, noch dazu, wenn fie bereits einige Tage 
vorher genoſſen waren, in Zujammenhang brin⸗ 
gen. Verdächtig iſt es aber field, wenn mehrere 
Familienmitglieder — wie in dem vorliegenden 
Falle — gleichzeitig oder reſch nach einander un⸗ 
ter den oben geſchilderten Erſcheinungen erkran⸗ 
ken. Das Publikum ſollte nie verfäumen, dem 
Arzt aus freien Stücken Mittheilungen über die 
etwa genoſſenen Speiſen ze. zu machen; gerade 
auf dem Gebiete der Diät werden ja frel⸗ und 
unfreiwillig die meiſten Verſtöße gemacht. Treten 
aber Krankheitserſcheinungen, wie die beſchriebenen 
auf, ſo ſchicke man unverweilt zum Arzte. Bis 
zum Eintreffen deſſelben verſuche man auf die 
eine oder die andere Weile Erbrechen dervorzu⸗ 
rufen, wenn nicht anders, durch Einnahme eines 
Brechmittels, oder man nehme, falls ein ſoſches 
nicht mehr zu erzielen iſt, ein Abführmittel. Ein 
Gläschen guten Cognacs oder eine Kaffe heißen 
ſchwarzen Kaffees hinterher iſt ebenfalls zu 
empfehlen. Vor Allem aber kann wieder einmal 
nicht dringend genug zur Vorſicht beim Einkauf 
und beim Genuß der alltäglichſten Nahrungsmit⸗ 
tel gemahnt werden, zumal jetzt, wo alle dieſe 
mehr oder weniger unter der Einwirkung der 
Hitze zu leiden haben. 

— Die ſeit Jahren bekannte und hier beſtens 
eingeführte Odeſſaer Weinhandlung von ©. 
Heymann beabſichtigt in unſerer Stadt eine 
Weinſtube größeren Styls anzulegen, wo ein 


Dfenſtperſo⸗ 


reiner beſſarabiſcher, kachetiner, oder kaukafiſcher 
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Wein zu billigen Preifen u. z. von 15 Kop. an 
pro Schoppen verſchenkt wird. 

Gleichzeitig werden dort den Gäſten die 
beſten Gonferven und ſonſtige Delicateffen zu 
billigen Preiſen zugänglich gemacht und zur Sai⸗ 
ſon Weintrauben en gros und en detail zum 
Verkauf kommen. 

— Das Hotel Brübl in Warſchau 
hat, wie Warſchauer Blätter melden, der Befiper 
des in dieſem Hotel befindlihen Reſtauranto, 
Herr Alexander Liefeld, käuflich erworben. 


u 

— Das Miniſterlum der Volksaufklärif 
hat die Erläuterung abgegeben, daß die B 
anftaltung von Theaterauffü rungen in W 
Räumen von Volksſchulen unſtatthaft ſei, mil: 
ſolche Vergnügungen dem religiös ⸗ethiſchſſ 
Charakter der Bolksſchulen zuwiderliefen. 

— Die Lyrif auf dem Zweirad. . 
ter dieſer Ueberſchrift giebt P. von Schöntheh 
in der „Jugend“ einige Umdichtungen: An Minn, 
(Nach Schiller). Träum' ich, If mein Aug 
trüber, nebelt's mir um's Angeſicht? Mein 
Minna fährt vorüber, meine Minna kennt mi 
nicht? In Geſellſchaft ihrer „Brüder“ fährt f 
noch im Mondenlicht, und am Morgen fährt | 
wieder — meine Minna iſt es nicht. Ganz de 
Sport iſt fie ergeben, für den Kiebſten ſehr fata 
Das nur möcht' ich noch erleben, daß fie hinfäl 
bald einmal. Ha! wie will ich dann Dich 95 
nen, höhnen? Gott bewahre mich! Wein 
will ich, bittre Thränen weinen, Minna, ul 
Dich! — (Nach Heine). Anfangs war ich fe 
dagegen, und ich glaubt’, ich führe nie; und je 
radl' ich allerwegen, aber fragt mich nur nid: 
wie 7 — (Nach Goethe). Es war ein König 
Thule gar treu bis an das Grab, dem ſterbe 
ſeine Buhle ihr gebrauchtes Zweirad gab. 
ging ihm nichts darüber, er lobt den leichte! 
Lauf; die Augen gingen ihm über, ſo oft er 
darauf. — Freie Kunſt. (Nach Uhland). Fahr 
wem ein Rad gegeben in dem deutſchen Radleif 
wald, das iſt Freude, das iſt Leben, wenn's vo 
allen Rädern ſchallt. Nicht an wenig ſtolze N. 
men iſt die Radfaßrkunſt gebannt, Räder giebt“ 
für Herrn und Damen überall im deutſche 
Land! — (Nach Heine). Alnächtlich im Traum 
ſeh“ ich mich auf dem Rad Dich freundlich grüße 
und laut allheilend ſtürze ich, und liege vo 
Deinen Füßen! — Der Jüngling am Rad 
(Nach Schiller's „Jüngling am Bache“). Au 
dem Rade ſaß der Knabe, doch er windet Keine 
Kranz, das erfordert zu viel Uebung, nur ei 
guter Fahrer kann's. Komm, Geliebte, hab“ di 
Gnade! Horch, die Quelle riefelt klar! Raun 
iſt auf dem kleinſten Tandem für ein glücklie 
liebend Paar. 

— Beneſiz Konzert. Im Pfaffen 
dorfer Reſtaurant⸗Garten findet heute Abend da 
Beneſtz » Konzert für den Kapellmeiſter de 
Scheibler'ſchen Fabriks ⸗ Kapelle Herrn Arn 
Tonfeld ſtatt. Das Programm iſt ein ſeh 
reichhaltiges und gewähltes und können wir des 
halb einen Beſuch dieſes Konzerts angelegentlich 
empfehlen. 

— Chloroform, Das Britiſh Medica 
Journal bezweifelt ernſtlich, daß ein Menſch f 
durch Chloroform ermordet worden iſt. „Di 
Erzählungen von den Perſonen, die von einen 
Schurken, der ein Taſchentuch über ihr Geſichſ 
warf, überwältigt und beraubt worden find, fin 
alle erlogen. Dergleichen Sachen find in Wir 
lichkeit noch nie paffirt. Wenn einer nicht felbf 
willig if, iſt es ſehr ſchwer, ihn zu betäuben 
und noch ſchwerer, daß ein Uebelthäter mit ihr 
machen kann, was er will.“ 


— Aus New Bork ſchreibt man unter 
21. Juni: Der bekannte Nordpolforſcher leute 
nant Pearg trat geftern feine Reife an, um di 
vorbereitenden Schritte zu der von ihm geplante 
Fahrt zur Auffindung des nördlichen Pol zu thun 
zu welchem Zwecke ihm ſeitens des Marine 
Departements ein fünffähriger Urlaub gewäh 
worden if. Am 10. Juli wird Peary ſich nach 
Neufundland einſchiffen, um daſelbſt ein Fahr 
zeug zu bauen, welches ihn und ſeine Begleite 
nach Whale Sound bringen ſoll. Lieutenant Peary 
hofft zuverſichtiich, diesmal fein Ziel zu erreichen 
In der Nachbarſchaft von Indenpendence Bay 
wird er eln Proviant-Depot errichten. Die Expe 
dition wird ih zuerſt per Schiff nach Robinfo 
Cbangel und Sderard Osborne Fjord begeben 
und von dort aus werden die Lebensmittel⸗Vor 
väthe, wenn das Eis feſt genug iſt, mittel 
Schlitten weitergeſchafft und längs der proſek 
Hirten Reiferoute im Schnee vergraben werden 
damit es bei der Rückkehr der Expedition nich 
an Nahrungsmitteln fehlt. Herr Peary hofft de 
85. Breitegrad ohne beſondere Schwierigkeiten 
erreichen zu können. Von da aus ſoll dann de 
endgiltige Verſuch gemacht werden, nach den 
Nordpol zu gelangen. Sollte dies letztere nich 
gelingen, fo wird die Expedition nach ihrem Aus 
gangspunkt zurückkehren und den Verſuch, zu 
Pol vorzudringen, im folgenden Jahre erneuern 
Der Erfolg der Expedition beruht nach Pearh' 
Angaben auf den am Whale Sound Kanjenden 
Eskimos. Prary beabfihtiat, aus dieſen 
Eollmos die andaueradſten und küchtigſten Jäger 
nebſt deren Familien auszuwählen und dieſel ben 
nebſt ihren transportablen Hütten, Schlitten, 
Hunden u. ſ. w. auf ſeiner Tour nach dem 
Norden mitzunehmen. Dafür, daß er außer den 
Eskimos auch deren Frauen und Kinder mit⸗ 
nimmt, hat Peary verfhirdene Gründe. Erſtens 
find die Frauen ehe vorthellhaft zu allerhand 
Dienftleiftungen zu verwenden, und zweitens wird 
die Anweſenheit ihrer Famſlie dazu beitragen, 
die Gekimos bei guter Laune zu erhalten. Bes 
mehreren Nordpol⸗ Expeditionen hat ſich gezeigt 
daß die Eskimos vor Sehnſucht nach ihren Frauen 
und Kindern ganz krank und ſchließlich beinade 
demoralifirt wurden. Dieſem Uebelſtand hofft 
Peary durch Mitnahme der Familien und des 
ganzen Eigenthums der Beute ſteuern zu können 
Paerp denkt ſich die Tour etwa folgendermaßen: 
Nachdem die Expedition das Lager in Sherard 
Osborne Fjord verlaſſen, gebt es in kurzen 
Intervallen nordwärts. Sobald irgendwo Station 
gemacht wird, errichten die Eskimos Schnechütten, 


in welchen Raſt gemacht wird. Beim Verlaſſen 
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der Station bleiben die Hütten ſtehen und werden 
mit Lebensmitteln ausgeſtattet, fo daß die Mit⸗ 
lieder der Expedition auf der Rücktour überall 
Ihre mit Provifionen verſehenen Lager vorfinden. 
Die Iple Station wird auf dem am weiteſten 
nördlich gelegenen Landpunkte, der erreichbar iſt, 
gemocht werden. Wo dies ſein wird, vermag 
Nur natürlich nicht vorher zu ſagen. Der weiteſt 
Mdlich gelegene Punkt, welcher bisher erreicht 
worden, befand ſich etwa 400 Meilen vom Pol 
itfernts von dort aus ſahen Lockwood und 
Drainard das Land ſich weiter nördlich bis auf 


wa 360 Meilen Entfernung vom Pol erſtrecken. 


Peary will verſuchen, bis zur äußerſten Grenze 
dieſes Landſtrelfens vorzudringen. Wenn ihm dies 
gelingt und er auf Eis ſtößt, wird er mit drei 
oder vier Eskimos den feiner Schäzung nach von 
dem betreffenden Punkte noch etwa 300 Meilen 
entfernten Pol zu erreichen ſuchen, wozu er etwa 
dreißig Tage brauchen würde. Das find natürlich 


ales nur Annahmen, bei denen der Zaſtand des | 
Aiſes, ſowie die Temperatur die entſcheidenden 


Bactoren bilden. Unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen hofft Peary, im Herbst 1899 heimkehren 


zu können, andernfalls dürfte ſich die Rückkehr 


um Jahre verzögern, da Peary feſt entſchloſſen 
if, diesmal alles daran zu ſetzen, um den Pol zu 
erreichen.“ 


— Wie aus Mailand gemeldet wird, beab⸗ 


ſichligt König Humbert auf feiner Reiſe nach 
Monza von der Station Borgo Sandonino aus 
Verdi auf deſſen Landfig Sankt Agata in 
VBuſſeto zu beſuchen. — Aus Rom wird gemeldet: 
Anf Wunſch des greifen Maeflro verfügten fich 
neulich der Präfect von Piocenza und einige 
Amteperſonen in die Villa Sanct Agata. Grund 
des Beſuches war, daß Verdi in feinem Park 
zwei Grabſtätten für ſich und feine Gattin errich⸗ 
ten laſſen möchte, wozu es der Erlaubniß der 
Behörde bedarf. 

— Die derzeitige Anweſenheit der Falſerin 
Eugene in Konſtantinopel ſcheint zu 
allerlei wunderlichen Zwiſchenfällen Anlaß gegeben 
zu haben. Der Köln. Zig. wird darüber aus 
Paris gemeldet: Der Sultan empfing die hohe 
Trau, irotzdem ſie incognito reifte, mit den 
Ehrenbezeugungen, die er regierenden Fürſtlich⸗ 
keiten bei deren Erſcheinen in feiner Hauptſtadt 
erweilen läßt, und das verdroß den franzöſiſchen 
Botſchafter Cambon und die hinter ihm ſtehende 
franzöſiſche Kolonie. Der britiſche Bolſchafter 
feinerfeits lud die Kaiſerin zu dem Te Deum 
ein, das in feiner Botſchaft aus Anlaß des Res 
gierungsjubtläums der Königin Victoria gefungen 
wurde, worauf der franzöfiſche Botſchafter für 
ut hielt, mit feinem Perſonal dieſer Feierlich⸗ 
fal fern zu bleiben. Dann ſollte die Kaiſerin 
einem Mahle in der britiſchen Botſchaft beiwohnen; 
als fie ſich dorthin begeben wollte, erreichte ſie 
eine Einladung des Sultans, der ſie folgte, und 
nun konnte der franzöſiſche Botſchafter, der ſchon 
beſchloſſen hatte, auch diesmal wegzubleiben, 
doch bei ſeinem Kollegen erſcheinen, wenn er noch 
rechtzeitig benachrichtigt wurde. Ob letzteres der 
Tall war, wird nicht gemeldet. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Lage der Aubufteie in Deutſchland. 


Die deutſche Handelspolitik der letzten Jahre 
erfreut ſich bekanntlich nicht überall der Zuſtim⸗ 
mung. Doch es läßt ſich trozdem nicht daran 
zweifeln, daß der Aufſchwung der Großge⸗ 
werbe im Weſentlichen eine Folge der Handels- 
verträge iſt. Ein Bruch mit dieſer Politik könnte 
für das deutſche Wirthſchaftsleben leicht verhäng⸗ 
nißvon werden. Man hat ſich vor der gänzlich 
falſchen Anſchauung zu hüten, als ſei der Ver⸗ 
brauch im deutſchen Inlande groß genug, um für 
deutſche Erwerbsthätigteit den Ausſchlag geben zu 
Innen. Schon die großen Ziffern der Aus⸗ 
ſuhrſtatiſtik widerlegen das. Auch techniſch Kat 
ich die deutſche Induſtrie für den Weltmarkt 
1 Die Wirkerei des Chemnitzer Ber 
zirks hat ſich derart entwickelt, daß ſie der gan⸗ 
zen Welt die Strümpfe liefern kann und auch 
Hatſächlich liefert, da weder ein deulſcher, noch 
ſtanzöfiſcher oder amerikaniſcher Mitbewerb we⸗ 
ſentlich im Betracht kommt und ſelbſt die engli⸗ 
ſchen Fabrikanten auf dem Wellmarkt vollſtändig 
unterlegen find. Die Chemnitzer Handſchuhin⸗ 
duſtrie iſt darauf eingerichtet, für mehrere Hun⸗ 
dert Millionen Menſchen die Handſchuhe zu lies 
fern. Aehnliche Beispiele kann man aus ande 
ren deutſchen Großgewerben anführen. Wie völlig 
untergeordnet für die Lage dieſer Induſtrie iſt da 
der deuiſche Verbrauch! Auch die deutſche Mar 
ſchineninduſtrie würde ohne die ausländiſchen Auf⸗ 
käge faſt zuſammenbrechen. 

Die Erzeugung von Maſchinen wird in 
Deuiſchland noch immer mit einer Haft betrieben 
wie nie zuvor. Würde auch der Waarenverbrauch 
der Eulturmenſchheit noch ein halbmal fo groß 
fein, ala er iſt, fo reichte er doch nicht hin, um 
dieſen Raſchinen dauernd eine volle Beſchäfti⸗ 
ung zu geben. Schon der außergewöhnlich um⸗ 
angreiche Verbrauch von Roheiſen giebt ein Bild 
don der fleberhaften Thätigkeit im ganzen Gebiet 
der Maſchinen⸗ und Eiſeninduſtrie. Vom 1. Ja- 
nuar bis 31. Mat d. Js. wurden im deutſchen 
Resch mit Luxemburg 2,799,513 t Roheiſen er⸗ 
tugt gegen 2,580,674 t in der gleichen Zelt des 

ar ar Obgleich die Aufträge nicht mehr fo 
reichlich wie im vorigen Jahre erthellt werden, 
jo find die Maſchinenbau⸗ und ähnlichen Anſtal⸗ 
un meiſtens noch fo ſtark beſchäftigt, daß fie 
dene Beſtellungen nur mit langen Lieferfriſten 
innehmen können. Daher haben ſich manche 
Miche unternehmer genöthigt geſehen, in letzter 


Lobzer Tageblait. 


Zeit Maſchſnen, Keſſel ꝛc., welche fie ſchnell in 


ihrem Betriebe verwenden wollten, im Auslande 
zu beſtellen. 

Einen gewaltigen Aufſchwung hat die Fahr⸗ 
radinduſtrie genommen. Da das Fahrrad ſich 
immer mehr in den Dienſt des Erwerbslebens 
ſtellt und gleichzeitig auch der Sport ungeahnte 
Ausbreitung gewonnen hat, fo find ſämmtliche 
Fabriken, welche Fahrräder herſtellen, ausgezeich⸗ 
net beſchäftigt. Eine derartige preußiſche Fabrik 
ſagt in ihrem neueſten Geſchäftsbericht, daß ſie 
in der Hochſaiſon mehr als die Hälfte der einge⸗ 
henden Aufträge habe zurückwelſen müſſen. Auch 
die Elektrieitätswerke haben reichlich zu thun, da 
elektriſche Kraft und eleftriſches Licht ſich immer 

mehr einbürgern. Auf beiden der letztgenannten 
Gebiete find in der letzten Zeit geradezu gewal⸗ 
| die Capitalien angelegt. Ueberhaupt war die 
Vergrößerung der Anlagen in der Maſchinenin⸗ 
duſtrie faſt allgemein zu beobachten; es wird 
nur wenige derartige Anſtalten in Deulſchland 
geben, die ihren Betrieb nicht vergrößert haben. 
| Während das Bild der Maſchinen⸗, Eiſen⸗ 
und Kohleninduſtrie eigentlich nur glänzende Züge 
zeigt, fallen in dem der Textilgewerbe gegenwär⸗ 
tig die ſtarken Schatten unangenehm auf. In der 
ſächſiſchen Wirkwaareninduſtrie ſteht ein großer 
Theil der Maſchinen wegen Mangels an Beſchäf⸗ 
tigung ſtill. Man könnte die fünffache Waaren⸗ 
menge erzeugen, wenn man ſämmtliche vorhan⸗ 
denen Maſchinen voll in Betrieb nehmen würde. 
Troßzdem behauptete dieſe Induſtrie ihre herr⸗ 
ſchende Stellung auf dem Weltmarkt. Gegenwär⸗ 
tig ſucht man in den Bereinigten Staaten die 
Aufträge für die deutſche Wirkerei möglichſt fo 


lange zurückzuhalten, bis einige Gewißheit über 
die Zollvorlage beſteht. Auch die Fabrikanten 
wollen ſich keinen Berluften ausſetzen, und fie 

| laſſen daher nur mit Vorſicht auf Lager arbeiten. 
Es if in dieſer Beziehung bemerkenswerth, da ß 

| die Vereinigung der ſächſiſchen Strumpffabrikan⸗ 
ten kürzlich den Beſchluß faßte, eine Beſchrän⸗ 
kung der Waarenerzeugung von mindeſtens 25 
Procent eintreten zu laſſen. 

Auch die Webereien klagen ſeit kurzer Zeit 
vielfach über das Fehlen ausreichender Beſtellun⸗ 
gen. Bei ihnen macht ſich gleichfalls die zollpo⸗ 
litiſche Unſicherheit in dem Verkehr mit den Ber» 
elnigten Staaten bemerkbar. In manchen 
Kammgarnwebereien find daher die Arbeitslöhne 
herabgeſetzt. Die Verkürzung ift bisher nur eine 
geringe, immerhin aber eine bedauerliche. Aller⸗ 
dings hat man zu berückſichtigen, daß die Ver⸗ 
bältniffe der Unternehmer gleichfalls wenig befrie⸗ 
digen. Im Bezirk M.⸗Gladbach hat ſich die Be⸗ 
ſchäftigung der Weberei in den letzten Wochen 
gebeſſert, ebenſo ſollen in Greiz und Gera wieder 
größere Aufträge vorhanden fen. Die niederrhei⸗ 
niſchen Halbwoll⸗Buntweberelen haben einen Ver⸗ 
band gegründet, der Betriebs⸗Einſchränkungen 
feftfegen und manche Uebelſtände des Erwerbs⸗ 
zweiges befeitigen fol. In Glauchau⸗Meerane 
iſt die Lage der Weberei gegenwärtig gleichfalls 
eine ſchlechte, da die großen ausländiſchen Auf⸗ 
träge fehlen; auch hier wird über die zollpolfti⸗ 
ſchen Schwierigkeiten mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten geklagt. Die Spinnereien find im Allgemei⸗ 
nen voll, einzelne ſelbſt fo gut beſchäfligt, daß fie 
nicht genügend liefern konnten. Die Jute⸗In⸗ 
duſtrie hat in der letzten Zeit ſehr zahlreiche und 
große Aufträge erhalten. Man hegt jedoch be⸗ 
rechtigte Zweifel über die Dauer dieſer guten Ge⸗ 
ſchäftslage. Da die früheren vertragsmäßigen 
Betriebseinſchränkungen feit geraumer Zeit bereits 
aufgehört haben, ſo find im Iekten Jahre ſo er» 
hebliche Betriebsvergrößerungen vorgenommen, 
daß ein ſtarker Rückſchlag eintreten muß, ſobald 
die außergewöhnlich günſtige Beſchäftigung nach⸗ 
läßt. Die Färbereien und Appretſranſtalten haben 
im Allgemeinen noch immer zu thun, die Strſcke⸗ 
reiinduftrie entfaltet eine größere Regſamkeit als 
in den letzten Monaten, in denen die Beſtellun⸗ 
gen namentlich vom Auslande nicht ſehr groß 
waren und auch die Arbeitslöhne zurückgingen. 


Die Ernte in Ungarn. 


Das Ackerbauminiſterlum veröffentlicht auf 
Grund der bis zum 1. Juli eingegangenen Be⸗ 
richte der ſtändigen Referenten eine ausführliche 
Darſtellung des Saatenſtandes im Lande. Die 
ungariſche Regierung taxirt den Ertrag der Weir 
zen⸗Ernte auf 32%, Millionen Meter⸗Centner, 
das iſt um 5 Millionen Meter⸗Centner niedriger 
als im Vorfahre und um 7½ Millionen Meter⸗ 
Centner geringer als eine regelmäßige Mittel- 
Ernte. Die Roggen⸗Ernte wird auf 11—12 
Millionen Meter⸗Centner geſchätzt, was kaum 
einer Meinen Mittel- Ernte entſpricht. Der Ertrag 
der Gerſte wird auf 10—11 Millionen Meter⸗ 
Centner, die Hafer ⸗Ernte auf 10 Millionen 
Meter⸗Centner kaxirt. 


Zur Geſchäftslage in den Vereinigten 
Staaten. 

Die „New⸗Dorker Hdlsztg.“ ſchreibt unter 
dem 26. Juni: Unter der zum Durchbruch ger 
kommenen beſſeren Stimmung, begünftigt durch 
jahres zeitgemäßes warmes Wetter, hat ſich das 
Geſchäft merklich gehoben. Die Entwicklung des 
Geſchäfts iſt zwar keine ſtürmiſche, aber die Um⸗ 
ſätze find bei dem wach ſenden Intereſſe der Hans 
deltreibenden doch bedeutend genug, um die Hoffe 
nungen auf eine ſtetige Zunahme des Conſums 
zu rechtfertigen. Bei den zur Zeit herrſchenden 
niedrigen Preiſen von braunen, gebleichten und 
grobfarbenen Baumwollſtoffen find d ie Fabrikanten 
nicht geneigt, Zugefländniffe zu machen oder Ver⸗ 
kaufe zu foreiren. Drudcatiune für das Herbſt⸗ 
geſchäft haben flotteren Abgang. Salſonſtoffe 
genießen volle Beachtung. In Wollſtoffen hat 
ſich das Geſchäft befriedigend entwickelt. Wollene 


| 


Herrenkleiderſtoffe begegnen einem größeren Inte⸗ 


teſſe bei auffleigenden Preiſen. Im Süden und 
Nordweſten geſtaltet ſich der Conſum kräftiger, 
angefacht durch entſchleden günſtigere Ernteaus⸗ 
ſichten. Der Fortſchritt in der Waarenbewegung 
ſpiegelt ſich unverkennbar in den wachſenden Bes 
triebsergebniſſen der Eſſenbahnen. 


Einquartierungs⸗Liſte. 


(Schluß.) 

Hausnummer: 1061m Auguſt Uhlmann, 
1062 Friedrich Meier, 1063 Nitolaus Brzezina, 
1064 Juſtine Ondra, 1064 Bogdans, 1066 
Johann Schepanski, 1066 Thomas Schepanski, 
1066 Johann Schepanski, 1068 Franz Holi, 
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Weikert, 1110 Schaja Aron Cieſielski, 1111 
Auguſt Müller, 1113 Thomas Drewnowiez, 1113 
Joſef Spiewak, Wojeech Prokopinski, 1118 Franz 
Träger, 1113 Nathan Bacharier, 1113d Auguſt 
Wenske, 11134 Anton Schmidkowskt, 111k 
Mailich Storich, 1118 Wofech Spiewak, 11131 
Thomas Twardowski, 1113e Berthold Keim, 
1114 Moſchek Dembowski, 1114a B. Filipeynski, 
1114i Rein hold Reſſel, 1114 Majer Pomeranz, 
111½ Ice Maſchlianke, 1114i Theodor Göttler 
1121 Auguſt Simt, 11213 Kunze, 1124 Anton 
Pelikan, 1154 Peter Spitznagel, 1124 Franz 
Günther, 1125 Wächter's Erben, 1128 Julius 
Zielke, 1127 Joſef Meisner, 1128 Julius Engel, 
Zulius Fial, 1139 Julius Reinhold Schmidt, 
1180 Robert Janke, 1130 Moſchek Peter, 
11880 Friedrich Raffelt, 1135 Sebaſtian Kreiblich, 
11356 Peter Frank, 1137 Johann Home ling, 
119 Ta Ernſt Langer, 1138 Karl Keilich, 1139 
P. Anna Henkel, 1140 Karl Krüger, 1141 
Barbara Jeske, 1142 Eduard Karoff, 114 
Martha Czok, 1148 Anton Müller, 1144 und 
1144a Albert Keilich's Erben, 1147 Auguf 
Wenske, 1148 Anton Forbach's Erben, 1148 
Robert Dresler, 1149 Karl pietroll, 1149 
Franz Diesner, 1150 Richter und Heide, 1151 
Joſef Luks, 1151 Karl Malerhold's Erben, 1152 
Auguſt Jauch, 1168 Groß, 1154 Wilhelm Nick, 
1161 Jeek Joſef Katz, 1162 Jerk Joſef Kap, 
1170 Johann Matys, 1171 Thereſia Taibert, 
1172 Anton Dasler, 1178 Theodor Ruprecht's 
Erben, 11768 Brückert und Wahl, 1178 Friedrich 
Horn, 1179 Marie Sandner, 1184 Franz 
Sindermann, 1185 Adolf Wofeiechowski, 1185a 
Franz Wagner, 11851 Julius Berger, 1185e 
Joſef Beſtek, 1186 L. Freidenreich, 1186 Marie 
Kühn, 1190 Paul Ramiſch, 1191 Thereſta 
Sparwirth, 1193a 11981 Philipp Ryſchak, 1194 
Chriſtian Gärtner, 1224 Ludwig Müller, 1224d 
Leon Jaskiewicz, 1234d Reinhold Mathe, 1331 
Daniel Golz, 1231 Wladyslaw Skalski, 1231 
Julius Düſterheft, 1236 Wihan's Erben, 1255 
Joſef Gernert, 1256 Guſtav Kindermann, 1257 
Joſef Golde, 1257 Groß, 1260 Heinrich Michel, 
1263 Johann Härtig, 126 2b Joſef Greif, 1263ab 
Julius Bartſch, 12631 Friedrich Wildemann 
Gieſe, 12642 Joſef Arbuſow, 1265 Franz 
Wagner, 1265 Mikolaiczyk und Kryſtak, 1265a 
Joſef Leſſel, 12648 Joſef Kamis, 1266 Stefan 
Sauder, 1166 Johann Löffler, 1266 Reinhold 
Botke, 12664 Ferdinand Braun, 1267 Karl 
Heller, 126700 Wilhelm Ende, 12674 Wilhelm 
Thiele, 12676 Ernſt Kretſchmer, 12672 Alois 
Riemer, 1268 Chriſtoph Majer, 1268 J. Glaß, 
12686 Franz Schäfer, 1 Johann Roth, 
1270 Wilbelm Pladek, 137 1b Wilhelm Som⸗ 
merfeld, 1274 Karl Michel, 1281 Karl Hornung, 
1282 Wilhelm Mai, 12834 Johann Kusminska, 
1282b Johann Kröning, 1291 Heinrich Wagner, 
1292 Ferdinand Paul, 1393 Ferdinand Albrecht, 
1294 Joſef Pfeifer, 1294 Eduard Gütler, 1295 
Alexander Kindermann, 1297 Auguſt Mäller, 
1803 Guſtar Gräſer, 1305 Heinrich Johann 
Weiſig, 1806 Johann Gahmert, 13052 Zaver 
Kunkel, 1307 Ludwig Fulde, 1313 Amalie Grau, 
1316 Engelbert Tiſcher, 1310 Johann Richter, 
1331 Otto Tietze, 13253 Konſtantin Brzezinski, 
1326 Karl Röhl, 1880 Karl Hoffrichter, 1334 
Widibald Groß, 1835 Marie Adel, 1338 Franz 
Ende, 1843 Ludwig Meyer, 1345 Johann 
Wagner, 1347 Andreas Baranowski, 1348 
Joſeph Balle, 1849 Laib Grünberg, 1353 
Heinrich Buhle,, 1354 Wolf Bern, 1358 
Leopold Zoner, 136la Emilie Michel, 1364 
Alwin Noak, 1365 Wilhelm Hanke (Schumpich), 
1366 Bonik's Erben, 1366 Reinhold Finſter, 
1370 Julius Eichler's Erben, 1375 Ignaz 
Vogel, 1877 S. Eisnir, 1383 Anton Schumpich, 
1884 Heinrich Wagner, 13840 Aniela Zotiel, 1385 
Roſen und Silberſchaß, 1385 Bertha Seidel, 1398 
Jakob Ner, 1399 Johann Kulpinski, 1402 Simon 
Grünſpan, 1411 Johann Weydemeier, 1412 Jakob 
Sachs, 1413 Friedrich Florian Müller, 1413 
Rofine Matz, 1414 Jakob Morgenſtern, 1416 
B. Horonczyk, 1418 Salomon und Sender, 
1419 Leonhard Pawlowski, 1424 Julius Zina⸗ 
pold, 1425 Johann Rolle, 1426 Anton Pohl, 
1427 Soſie Beck, 143 2a Samuel Majer, 1433a 
Chriſtine Martin, 1434 Iced Inſelſtein, 1439 
Bornftein und Kaſchuba, 1440 Julianna Ai, 
1441 Friedrich Rütter, 1501 Friedrich Sellin, 
Wars zawski, Dzialoſchinski und Bornſtein, 
4 Stempa und Litmanowicz, 7 Wypfocki und 
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Faſtlowicz, 9 Marie Peikert, 17 Grünbaum und 
Ziether, 1d Stanislaw Makowski, 24 Lipowski, 
und Stachlewski, 27 Warlaw Kueinski, 291 
Jakob Karger, 31 Großberg und Krawiecki, 39 
2. Joſef Lipowski, 41 Simon Dumanski, 42 
Kasper Dembinski, 45 Thomas Borowski, 46 
Anton Koſulski, 49 Ignaz Bochenskl, 49 
Selmann Wydawski, 50a Majer Abram Dobr⸗ 
zynski, 55 Siſchel Littauer, 57 Ludwig Kuclngki, 
63 Franz Pelſowskl, 64 Mendel Brodlowski und 
Leib Grundmann, 67 Braun und Weinberg, 
70 Ignaz Kucinski, 78 Litmanowiez, 80a Pinkus 
Lachmann, 83 Nuſel Chaber, 84 Iſaak Silber 
berg, 86 Anton Wolkowski. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Juli. Graf Schuwaloff ift 

geſtern Abend mittels Sonderzuges von Wildpark⸗ 
ſtation über Charlottenburg und Berlin nach ſei⸗ 
nen Famil ienbeſitzungen in Rußland abgereiſt. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich die Gräfin Schu⸗ 
waloff, die Tochter und die beiden ruffiſchen 
Aerzie. Das Befinden des Grafen iſt ein 
utes. 
N Wien, 7. Juli. Die Blätter melden aus 
Eger, die Bezirkshauptmannſchaft unterſagte den 
für den 11. Jul einberufenen deutſchen Volkstag 
in Eger mit der Begründung, daß der Volkgtag 
nicht als eine auf geladene Gäſte beſchränkte Ver⸗ 
ſammlung angeſehen werden könne. Derſelbe habe 
mit Rückficht auf den beabſichtigten Maſſenzug 
einen ausgeſprochen demonſtrativen Charakter, 
durch welchen die öffentliche Sicherheit gefährdet 
werden könnte. Der Bürgermeiſter ſei ange⸗ 
wieſen, die Aufforderung an die Geladenen, jeden⸗ 
falls nach Eger zu kommen, zu widerrufen. Je⸗ 
dem Berſuche, das Verbot zu umgehen, oder 
gegen daſſelbe öffentlich zu demonſtriren, werde 
nachdrücklich entgegengetreten werden. — Die 
Blätter melden weiter, die Gemeindevertretungen 
von Karlsbad, Hohenfurt, Gabel, Böhmiſch⸗Leipa 
und Bodenbach beſchloſſen die Einſtellung der 
Arbeiten im übertragenen Wirkungskreiſe. — Der 
Stadtrath keſchloß im Gemeinderathe zu bean⸗ 
tragen, einen Ehrenpreis der Stadt Wien in 
Höhe von 1000 M. Gold für das Bundesſchleßen 
in Nürnberg zu widmen. 

Wien, 7. Zuli, Dem Fremdenblatt zus 
folge beſtätigt fi die Meldung, daß die Trien⸗ 
tiner Abgeordneten dem Minkſterpräfidenten Gras 
fen Badeni einen neuen Autonomſeentwurf über⸗ 
reicht haben. Graf Badeni habe darauf die 
Zuſage ertheilt, daß er im Laufe des Jul oder 
Auguſt zwei der einflußreichflen itallenſſchen Ab⸗ 
geordneten zur Beſprechung des Entwurfes nach 
Wien berufen werde. 

Konſtantinopel, 7. Jull. In kürkl⸗ 
ſchen Kreiſen herrſcht große Erregung, und eine 
Stimmung greift Platz, welche für ſeden Kenner der 
Geſchichte des Landes und des Charakters des 
Volkes auf eine Bewegung hindeutet, die noch 
immer zu ſchweren Ereigniſſen geführt hat. Dies 
muß um fo ernſter herorgehoben werden, als die 
ſechs Botſchafter dieſe Stimmung nicht zu kennen 
ſcheinen oder nicht beachten wollen. Bemerkens⸗ 
werth find die Aeußerungen zweier hervorragen⸗ 
der Türken. Der Eine, ein bekannter Marſchall, 
ſagte: „So lange von der Räumung Theſſſilſens 
die Rede iſt, kann von unferer Seſte eine auf⸗ 
richtige Discuſſion über den Frieden nicht er⸗ 
wartet werden. Fügt ſich unfere Regierung dem 
Drängen einiger europälſcher Mächte, dann giebt 
es hier ein Unglück. Unſer Volk und unſere 
Armee will, daß das mit dem Blut unferer tapfe⸗ 
ren Soldaten erkaufte Theſſallen, unſer Theſſa⸗ 
lien, uns bleibe als Unterpfand der Ruhe vor 
unſerem hinterliſtigen Nachbar. Eher müßte das 
Blut in unſeren Adern vertrocknen, als daß wir 
Theſſalien freiwillig verließen.“ Die zweite Aeuße⸗ 
rung, von einem hohen Civilfunctionär ſtammend, 
beſagte: „Wir find von Griechenland hinein ges 
zwungen worden, nun zwingt uns unſer Volk, 
dort zu bleiben. Kann uns Europa zwingen, 
forzugehen? Wir kämpfen nicht, um zu leben, 
ſondern um für unſern Glauben zu ſterben; das 
iſt die hohe Kraft unſeres Volkes. Keiner, der 
von uns in den Krieg geht, denkt an die Rüde 
kehr. Mit dem Anruf Gottes gehen wir in den 
Tob. Wenn ein Menſch, der leben will, mit 
einem kämpft, der ſterben will, ſo iſt auf des 
Erſteren Seite immer das größere Wagniß. Wir 
alle find bereit, zu ſterben für unſeren Glauben.“ 
Die Botſchafter verfammelten ſich bei Callee, 
während die Miniſter gleichzeitig eine außerordent⸗ 
liche Berathung auf der Pforte hatten. Ein Ge⸗ 
rücht vom Abbruch der Verhandlungen, das allge⸗ 
mein verbreitet geweſen iſt, blieb unbeſtätigt; in⸗ 
deſſen herrſcht unleugbar eine große Spannung, 
welche die Friedens⸗Berhandlungen wieder bedeu⸗ 
tend verzögert. Es iſt nunmehr eniſchleden, daß 
bis auf weiteres keine Sißungen im Tophane⸗ 
Kiosk flattfinden, da dieſelben zu keinem nennens⸗ 
werthen Reſultat führen. Große Aufregung hat 
unter den Türken die im Tophane Kiosk gemachte 
Aeußerung eines Botſchafters hervorgerufen, daß 
kein fußbreit chriſtlichen Landes unter die mohn«- 
medaniſche Parese wieder gelangen dürfe. 
Dieſe Bemerkung wird als das offene Zeichen 
eines diplomatiſchen Kreuzzuges gegen den Halbe 
mond gedeutet und ſtachelt den Fanatismus und 
das durch den letzten Krieg ohnehin ſtark ange⸗ 
wachſene Selbſtbewußtſein der Türken auf. Aus 
verſchiedenen Provinzen find hier zuverläſſige 
Nachrichten über eine zunehmende Erregung unter 
den Mohamedanern gegen die Chriſten einge⸗ 
laufen. — In Theſſalien herrſchen ungemüthliche 
Zuſtände. Im Palais und beim Großvezir ange⸗ 
langte vertrauliche Rapporte der Commandanten 


4. 


und Civilfunctionäre ſchildern die Stimmung der 
Armee erregter denn je zuvor, die Soldaten 
drohen mit Revolte, wenn Theſſalien aufgegeben 
würde. Die Difiziere richteten eine Petition an 
das Obertommando, worin fie erklärten: „Nur 
bedeckt mit 150,000 Leichen unferer Armee kann 
Theſſallen wieder an Grſechenland zurückfallen.“ 
Das Elend der Bevölkerung Theſſaliens wäch ſt 
nach allen Berichten von Tag zu Tag zu Tag. 
In einer Schilderung heißt es: „Die Leuke 
leben nur von den Abfällen, welche die mitleldi⸗ 
gen Soldaten von ihren Rationen den Bürgern 
Uberlaſſen.“ Die Botſchafter erklärten dem türki⸗ 
ſchen Minifter des Aeußeren, daß Euröpa der 
Türkei in Theſſallen im Gebiet von Meßzowo die 
insgeſammt zweihundert Quadratkilometer um⸗ 
faſſenden Ortſchaften Kopofliani, Malakaſt und 
Eiabovo, ferner im @ebiet von Turnavos die von 
Wallachen bewohnten Ortſchaften bis zum Fluß 
Perias überlaſſen wolle. Die Stadt Turnavos 
ſelbſt bleibt ausgeſchloſſen. Die Türken beſtehen 
ledoch darauf, wenigſtens das ganze Gebiet nörd- 
lich vom Salambria zu bekommen. 


Konſtantinopel, 7. Juli. Zu ver 


nirter Staatsbeamter, von türkiſchen Kaufleuten, 
Imans, Soſtas und Militärs ſtatt, um über die 
Frage der Räumung Theſſaliens zu berathen, 
wobei heftige Reden gegen die europäiſchen Mächte 
geführt wurden. Alle diefe Verſammlungen waren 
gegen die Rückgabe Theſſaliens und ſandten bezügliche 
Mioteſte in das Palais, von welchem die Weiſung 
kam, die Beute auf das Gefährliche ihres Kreis 
bens aufmerkſam zu machen. Aehnliche Manis 
feftationen des türkiſchen Volkes fanden in Salo⸗ 
mitt, Smyrna 26 ſtatt. In Smyrna bildete ſich 
im Anſchluß an eine ſolche Verſammlung ein 
türkiſches Komitee zur Unterſtüßung der „theſſa⸗ 
liſchen Brüder“. — Die im DVildiz-Kiosk tagende 
Militärkommiſſion beſchäftigte ſich in ihren letzten 
Sitzungen mit der Kriegsbereitſchaft der kleine⸗ 
zen Balkanſtaaten. Es lagen Rapporte von Difl» 
zieren des türkiſchen Generalſtabs vor, ſowie 
des türkiſchen Kommiſſars in Sofia, in welchen 
von zahlreichen beunruhigenden Symptomen, 
welche ſich beſonders in Bulgarien bemerkbar 
machen, geſprochen wird. Die Bulgaren wären 
derart kriegsbereit, daß fie in 8 Tagen 200,000 
Mann ins Feld ſchicken könnten. Insbeſondere 
wurde guch auf die herausfordernde Sprache der 
bulgariſchen Regierungsorgane und die under 
blümte Thätigkeit des matedoniſchen Komitees 
aufmerkfam gemacht. Die Militärkommiſſion hat 
deshalb ſofortige weitere militäriſche Maßnahmen 
am der rumeliſchen Grenze empfohlen, doch ſteht 
die Sanktion des Sultans noch aus. 


— — une 


Kelegra mme. 


Petersburg, 8. Juli. Heute wurde 
ein Geſetz vollzogen, durch welches für die An⸗ 
lage von beſonderen Admiralitätsbafins und zum 
Ban von Hellings für Kriegsſchiffe im Hafen 
von Reval 530,000 Rubel bewilligt werden. 
Rosdzin, 8. Juli. Mit einem gewalti⸗ 
gen Erdbeben vergleichbarem Ruck erfolgte eine 
neue Senkung des Grubenterrains um zwanzig 
Centimeter, welche beträchtlichen Schaden an⸗ 
richtete. 

paris, 8. Jull. Die Kammer bewilligte 
einen Credit von fieben Millionen Francs für 
bie Opfer der füngſten elementaren Ereigniſſe in 
Frankreich, Algier und Guadeloupe. 

Paris, 8. Juli. Der frühere ſchweizeri⸗ 
ſche Bundespräſident Droz war heute wieder in 
Paris bei dem Miniſter Hanotaux. Er beſtrei⸗ 
tet, daß Deutſchland gegen feine Wahl prokeſtirt 
hätte, Alle Mächte haben ſich mit feiner Wahl 
einverſtanden erklärt, er habe berelts von der 
Regierung in Bern ein Jahr Urlaub erhalten 
und gedenkt, in dieſer Zeit ſeine Aufgabe erfüllen 
zu können. 

Paris, 8. Juli. Der verſtorbene Dra⸗ 
matſter Henri Meilhac ernannte feinen intimſten 
Freund, Louis Ganderax, teſtamentariſch zu ſeinem 
Aniverfalerben. — Der Concert⸗Director Lamou⸗ 
eux löſt fein Orcheſter auf und tritt in 
Ruheſtand. 

Paris, 8. Juli. Unterſuchungs richter Als 
banel hat die gegen Rigo auf Verlangen ſeiner 
egitimen Frau wegen Ehebruchs mit der Prin⸗ 
hehfin Chimay eingeleitete Unterſuchung infolge 
ungenügender Beweiſe eingeſtellt. 

Sofia, 8. Juli. Die Quarantaine für 
haſſagtiere aus der Türkei if auf erhobene Re⸗ 
lamationen abgeändert worden. Die Mekkapilger 
müffen eine fünftägige Quarantaine an der Grenze, 
ine zehntägige am Wohnorte durchmachen. Es 
ritt ſtrenge Grenzbewachung ein. 

Kanea, 8. Juli. Infolge des Zwiſchen⸗ 
alles bei Platanla am 6. d. Mis. beſchloſſen die 
emlrale, ihr Verhalten zu ändern. Sie verwei⸗ 
en die Annahme der Entſchuldigungen der Auf⸗ 
andiſchen mit der Begründung, daß eine Ver⸗ 
bechſelung der italieniſchen, öſterreichiſchen und 
harlamentärflagge mit der türkiſchen Flagge nicht 
Dali ſel. Bon fept an würden fie auch ſtar 


schiedenen Malen fanden Verſammlungen penſio⸗ 


Lodzer Tageblatt 


tere Abthellungen mit Kanonen abſchicken, ohne 
die Aufftändifgen vorher davon zu benachrichli⸗ 
gen; jedem Angriff der Aufſtändiſchen werde 
ſofort auf das Entſchledenſte entgegengetreten 
und die Schuldigen würden feſtgenommen und 
beſtraft werden. 

Kandia (Kreta), 8. Juli. 
von der hieſigen italieniſchen Beſaßung, die nach 
Hierapetra abgeordert find, haben heute an Bord 
des Panzers „Sieilia“ mit dem Admiral Garner 
varo die Stadt verläſſen, dagegen kammen 200 
Schottländer mit Bergkanonen an. Die Lage 
iſt unverändert, täglich finden Scharmüßel ſtatt. 


50% Mann 


Angekommene Fremde. 


Grand. Hotel. Berachsen aus Odessa. 
— Bach aus Nowo-Radomak. — Liebesmann aus Jurjew. 
— Kohn aus Csęstochau. 

Hotel Vietoria. Herren: Daniel aus Bochum. 
— Tujwel aus Warschau. — Mowszowien aus Bialyatok. 
— Kofmann aus Odessa, 

Hotel de Pologne, Herren: 


Berren : 


A: Leiteisen und Les- 
kiewien aus Warschau. — Kolaczkowski aus Schadko- 
wice, — Dabski aus Kalisch. 


chliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Ber im Laufe der künftigen Woche 
ottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Klnderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler. 
Don nerſtag: 


Kir 
Chriſten 
folgende 


bends 8 Uhr Bibelſtun de. 
(Herr Paflor-Bicar Bu ſchman n.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Gott sdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Wernitz.) 
l 1% e 10% Hauptigottes⸗ 
m eil. endmahl. err Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius,) er f 
Nachmittags 3 Uhr (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitin s) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Vortrag. 
Hilfsprediger Wer nig.) 


dien t 


Kinderlehre. 


(Herr 


Er 


NENNEN 


Werden: 

„Cbarmaß, Petrikauerſtraße Nr. 87, aus 
Czenſtochau, Menagerie Grail, aus Samara, Kar 
tarsti, Rozwadowska, aus Petrikau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 

men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 

175 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


Gelreidepreiſe. 


Warſchau, den 7. Juli 1897. 
(in Waggon⸗L e un n 
pro d 
Kopeten. 
Weizen. 
bis 
“ 
* 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 ft el. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 2 für 10 Ma ek. 
½ für 100 Fre nts. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37, 
für 166 


auf en auf 3 Monate zu 77, 

e ck 8: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 87,62%, für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl, Culd. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. @uld. 


ui m mt an 2 
auf alle der Bank iu Kreditrubeln zu Lzir 
ſtenden Zahlungen 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſet 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftell, 


und Einzahlungen dig 


ruffiſche Goldman zu folgenden 
Preiſen: A 
Imperiale neuer, auf Grundlage 


albimperiale neuer Prägung „ 1 „ e „ 
mperiale früherer Prägung S 
1 „ 7 „ 12½ 
ükaten „ 4 „ %,, 
giebt aus 
Imperiale und We neuer, qu ſ 
| Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezeui⸗ 


| ber 1885 erfolgter Prägung lu dem r lbe n 


! Weeife, 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8. Juli 1897. 
Brutto Netto 
accise 10. Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 160% — — 11.60 — — 11.87 
r 
Im Ausſchank 100° 1175 — — 11.58 
: # 917 —— 4.99 
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Fahr- Plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit Der- 
felben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mai 1897, 


| Stunden und Minuten. 
. En ls.01l6.0s | 100 140 4 500 
Abf. der Züge FR, 
v. Koluſchtt | 1.50] 4.00] 8.87 11.58 3.25] 8.23|10.15 
„ Tomaf — — . — | — 5510 — 
„ Skarz⸗ Bim! — — 14.4 — 3.33 — 
„ Jwangorodt.— — 1.4 — | — 12.18 — 
„ Skiernſewiee 1.00 11.35 7.14 10.02) 2.12 7.130 9.02 
„Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 8.45] 2.30 — 
Sein 82 — | - 12.880 — 6. 80 9.42 — 
„Berlin 15 1 — | — 7.48 — 1.442.277 — 
„ Kuba uf. — 10.59 6.81 9.21 — 6.27 8.21 
„ Warſchau 1.50 9.20 5.30 8.102.500 5.10 7.10 
„ Moskau 5081. = Il 11858 — 
„ Peterböueg 12.43 — 10.08] — 11.23 — | — 
„ — — 3.09 5.16 10.45 1.43] 6.02) 8,10 
" ul — 1.18 153) 8.20 11.39 3.490 — 
„ Zawiereie — 12.20.54 7. 1010.35 2.41 — 
„ Dombrowa | — 11.2010 38| 6.020 9.00 1.34 — 
„ Sosnowiee | — II. 0010.10 5.40 8.30 1.10 — 
„ Oranieg — 11.20/10. 200 — 9.25 1.85 — 
„Wien 56 — | — | 9547.29 — 
| 

8 150 65000 100 4 106 8.35 
Ank. der Züge 
in Koluſchki 1.33) 7.35/11.13J 2.230 6.85 8.08| 9.22 
„ Tomaſchow 202444 — 48 —ͤ—ä— 14 
„ Slarz.⸗Bzin 5.53 2.32 — 10.33j— — | — 
„Iwangorod — 5.13 — . 21 
„ Gkierniewiee] 4.48 8.45 1.01 3.37 8.63 — 10.21 
„ Alexandrowo] 12.15 3.10 — 9.20 3.351 — | — 
„ .) — | 7180| — 12.19 6.350 — | — 
„Serin 8 — 58.5 — 614 — 111.45 | 
mRuba Guf. 5.17 9.25 1.46% — 8.4. — MOL | 
„ Varſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.48 — 12.15 
„ Non kau 1.38 — 7.53 — 6.2338 — | — 
„ Peteriburg | 5.23| — 4.15 6.53 12.080 — | — 
„ Betrotow 2.29 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
" au | 4.1111.5 0 2.36 6.19 — 12.03 — 
m Iawiereie 5.07112.ö8| 3.50 7.28 — 1.25 — 
„ Dombrowa | 5.48 2.18] 4.19 8.38 — 2.27 — 
„ Soßnowie: | 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
m Oraniea 6.00 1.55 4.45 8.30[ | — | — 
„Wien 5 58.34 — 7.00(— — — 

Anmer Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Abend! bis 8 Uhr Morgens an. 


Concert⸗Garten 
Hotel d' Angleterre. 
Täglich 


Ziebarth-Concert 


Anfang 8%, Uhr. Entree 20 Koh. 
Jerzykowski. 


Nr. 151. 


Al- burn 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. 


S. Klaczkin 


Wschodnia-Strasse 69. Telephon 468. 


Incasso zweifelhafter | Fonlerun en © 
‚„Kosten-Vorsehuss. : un 


Mueipp-Piteratur. 


Kinderpflege. 
Meine Waſſerkur. 
Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 
So ſollt ihr leben. 
Volksgeſundheitslehre. 
Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge LI. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 
vorräthig in: 
L. Zouer's Bude, Kunft-, Mufikalien⸗ 
und Papierhandlung, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 
Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand - Hotel. 
Sypecialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen, 
6 rn enge 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 

Lager Bier 

Münchener Bier 
in Flaschen und Fässeren 


— empfiehlt — 
die Actlengesellschaft der Brauerel 


. Lok & Do 


Aus Warschau. 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


— — — 


Eis gratim. 


Dr. Herm. Littwin, 
Petritauer⸗ Straße Nr. 59, 


Ertpeilt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Bes 
hafteten von 8-1 und 3—6 Ahr. 


Syſte m: Naturheilverfahren. 


W. 151 


Garten-Etablissement Im 


- E 
„Paradies 
Heute, Sonnabend, den 10. Juli 1897: 


Droßes Cantert 


| 

| 

Abends ZanzBergwiigen. | 
Sonntag, den II. Juli 1897: | 
Großes Concert und Feuerwerk | 
| 

| 


geführt von der beliebten Kapelle des Tobolsköſchen Infanterie Regiments unter 

ung des Rapıllmeifters Herrn Rellln. 
Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 

Hochachtungs voll 


F. FISCHER. 


Lodzer Freiwillige Fenerweht. 


Der Verwaltungsrath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt 
hierdurch die Mitglieder der genannten Feuerwehr zur | 


General Uerſammlung, 


am Sonnabend den 28. Juni (10. Juli) a. e. um 8 
r Abends im Concerthauſe ſtattfinden wird, einzuladen. 
Tagesordnung. 

1. Vorleſung und Acceptirung des Caſſa⸗ und Rechenſchaftsbe⸗ 
ts pro 1896. 

2. Bericht der Revifions⸗Commiſion. 

3. Beſlimmung des Budgets pro 1897, U. Ermeſſen der 
waltung, da eine Vorher⸗Beſtimmung der Höhe der Ausgaben un⸗ 


4. Wahl des Commandanten und Vice⸗Commandanten. 
5. Wahl der 6 Mitglieder des Virwaltungsrathes. 
Verwaltungs rath 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— —ͤ̃ ‚ üöÜ⏓bͤ —— ͤ Ü— — — — 


Unentbehrlich für den Sommer. 
8 Hygieniſche Habſchuhe 
brochen uud Sandalen 


N wie auch fämmtliche Schuhwaaren für Damen, 
1 Herren und Kinder 
der Allerhböhft bef. St. Petersburger Geſellſch. 
für mechaniſche Schuhwaaren⸗Fabrikalion. 
Ausſchließlicher Verkauf bei 
N. B. MIRTEN BAUM. 


Lodz, Petrilauer⸗Straße Nr. 269/33 


Ein jeder Schuh obiger Fabeik trägt auf der Sohle Fa⸗ 
briksadler und Marke und den als böchſte Auszeichnung 
verliehenen Reichs adler. 


uavapd grıay BunmgDlprig 10% 


* 


Soeben eingetroffen: 


ezugsquellen⸗ Handbuch für Mühlen 

ibliothet d. Geſammtlitteratur 

Yer, Rob., Sternſchunppen I/II. 

rzüblungen u. Bilder, bibliſche, aus d. alten und neuen 
Teſtament, cart, u. geb. 

ihrer durch die Tertil⸗Technik und der Textil- 
Export, cart. 

Monaco, in hundert Bildern. 

inge, Phyſiologie, Pathologie u. Pflege d. Neugeborenen. 

tte u, J. E. Johann Gottfried Roesner u. d. Thorner Blutgericht. 

) Nu au Salon, Champs Elyſees u. Champ de Mars. 

ybel, H. v. Geſchichte der Revolutionszeit Lefg. 172. 

teme 3, Dr. O., d. Diphterieheilſerum, 


vorräthig in 
L. Zoner’s 


Sich“, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


Wien.— Hotel Metropole 


| Großes Hotel 1. Ranges 
1 Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway⸗Halteſtelle). Zimme rpreiſe 
N 


. cart. 
Nr. 1,627 —1, 646 


five Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Fydrauliſcher 

fat en⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in dar Wag. —— 

AsSglon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Prelstarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 


Seer Tageblatt. 


Die Buch- und Papier⸗Haudlung 


— von — 


L. Zoner, Lodz 


empfiehlt den Herren Reſtaurateuren elegant ausgeführte 


peiſe-Karten. 


Diefelben werden in befiebiger Anzahl zu billigen Preiſen verkauft, 


Dziel 
ich am 15. Mai l. J. 


Preiſen empfehle. 


Joh. Machnik Möbel-Magazin, 
na Nro. 11, Haus Gerſon. 
Hiermit beehre N ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß 


I | ! Müb | 

agazin für Mühe 
be. te dauerhafte Möbel, di 

a a e e, age 25. 8 ſelden 


Leichte Wände 


aus 


paten. Korksteinplatten mit beiderfeitigem Ghbs- Mörtel - Ver- 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. flat. Die ſrei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Bortheile ber Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


b 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolstenre 


gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe fl 
und dauer haft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 


nicht unterſcheiden. 


Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 


wände ſtehen zu Dienſten. 
Be 


ſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


Telephon 428. 


MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 
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WARSCHAU, 
Bracka 25 Krölewaka 18. 
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Lieferung geschäft für aller Art Masch inen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 
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TECHNISCHES BUREAU 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein eingerichteter 


-D FSleilder-Eaden . 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu verm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


Ein Enden 


mit einem Zimmer, Officine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt ſind 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fieine zu vermiethen. 


JIwei ſchöne trockene 


immer ER 
mit Küche find per ſofort zu vers 
miethen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter Flü⸗ 
gel zu verkaufen. Przejazdſtraße (Meis 
ſterhausſtraße) Nro. 10. 


Zu vermiethen per ſofort 
5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können auch getheilt abgege 
ben werden. 
Näheres Petrikaner-Straße 165, 
Wohnung I. 


Eine Sommerwohnung, 
beſtehend aus 1 Zimmer und Küche, 
nahe der Stadt bel Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagen verkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſofort zu vermiethen. 

Näheres in der Exp. d. Blattes. 


Ein ſehr ſauberes, gemüthliches 


I Bimmer zu ver miethen 


Promenadenſtr. 40, 3. Etage links. Event. 
beim Struſh zu erfahren. 


Fabrikſäle, 


neu eingerichtst a 50 Ellen lang uad 
32 Ellen breit, mit Dampflraft und 
electriſcher Beleuchtung find zu vermiether. 

Zu erfragen bei M. Donchin, Po» 
Iudniowa⸗Str. 31 neu. 


Eine Wohnung 


beftebend aus 2—3 Zimmern und Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp⸗ 
tolr oder Magazin, ſowie das Local 
von H. J. Rozenblum und andere 
Läden ſind vom 1. Juli a. c. zu ver⸗ 
mieihen. Näheres Dzlelnaſtraße Nr. 3 
beim Hauswirih. 


Wohnungen 
von 4, 5, 6, 7 Zimmern, elegant aus⸗ 
geſtattet, mit allen Bequemlſchkeiten, eben ſo 
Parterre⸗Lotalitäten und Frontkeller, 
geeignet zu Comptoir und Lager, zu ver⸗ 
mithen. Poludniowaſtraße 28. 


4 Zimmer u. 2 Bimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


( 

Ein à-fenſtriger Saal 
event. mit daranſtoßendem Zimmer mit 
ſeparatem Eingang zu vermlethen. 

Potudniowaſtr. 28, Woh ung 21. 
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Letzter Sonnabend! 
Nur noch auf 4 Vorſtellungen. 


Porlugirſiſcher Ci re us 
NMI. Herzog. 


auf dem grünen Ring, 
Heute, Sonnabend, den 10. Juli 1897; 


Große gumnaſtiſche 
E Vorſtellung 


Jeder Beſucher, welcher zur heutigen 
Vorſtellung ein Billet an der Cireuskaſſe 
kauft, har das Recht, eine Dame gratis 
einzuführen oder zwei Damen finden 
Eintritt auf ein Billet. 


Griechiſch⸗römiſcher 


ingkampf 


zwiſchen den hieſigen Einwohner Herrn 

Srul Pacheiarz und dem bel innten Pe⸗ 

tersburger Ringlämpfer Herrn Medwe- 
ew 


ö Näheres in den Affiſchen. 
Anfang der Vorſtellung 9 Uhr. 


Restaurant 
J. Ryszak. 


1 fbi, I DONE 


Kauf und Verkauf von gebrauchten t 
Dampfmaschinen. 


N. B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampf maschi- 
nen stets Cylinder-Durchme ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. ; 


. ˙ LER | 


des nen engagirten Damen⸗ 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk. 


Sommer Buffet, 


Ruda-Pabianichs 


| — Täglich geöffnet. 


Zum Ausſchank lommen nur die beſten 
Biere und Schnäpſe. Für Geſellſchaften wird 
an gewünſchte Bier nach dem Walde ab» 
geſtellt. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewaka⸗Str. 71. 


Potrzebny zdolny 


Buchhalter 


jednocxesnie Korrespondent w jes 
zykach polskim, ruskim i niemieckim 
na bardzo korzystnych warunkach. 
Oferty z objasnieniami kwalifikaciy 
proszg skladaé pod lit. A. Z. W biu- 
rze Dzienniköw Ungra Wierzbowa 8. 


7 Nur noch kurze gelt! ag 
2 Prima Harzer 


Bnunrienuägel 


nulur die beiten Sorten, wie 
auch 7 4 5 ſind hier 

eingetroffen und ſtehen zum 
/ Verkauf im Deutſchen Ho⸗ 


tel Zimmer Nr. 4 (Sred⸗ 
ni Straße Nr. 1.) 


Dat or 
Poszukuje sie 
wspölnika lub kupea dla interesu 
slusarskiego, W ktörym wyrabiane 83 
zamki kuferkowe, klödki etc. etc. 
za pomocg sztancmaszyn najnowszej 
konstrukcyi i podlug nowych sznytöw. 


Blizsza wiadomosé u W. Kurasie- 
wicza w Sedziejowicach, poczta ask. 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehe 
ſichtrer und feſler wie bei allen anderen Syſtemen. 


Reserve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäftapapfere, empftihlt zu billigen Preſſen 


Leitz-Registrator 


Syſtem zum gi3 Ordnen aller Geſhhäftspzpiere. 
einfach und bequem. — Die Eonftruclion des Apparates iſt 


L. ZONER, Buch⸗ und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
e 2 —ͤ—̃ — 


Mir suchen geübte Arbeiter 


für Jacquard- und Karrirstühle. 
Louls Schmieder & Sohn. 


mit und obne Beſchlag, für die Armee, Equlpagen, Wagen und für land» 
wirthſchaftli d Zwecke. Auf Wunſch werden Wagen aller Art ange 


fertigt. 
Aleksander Lampe. 


Eint Baſchelnaſgiu 


u kaufen geſucht. 
2 il Gebr. Baruch. 


JUTE-STOFF| 


zu Strohsäcken und Unterlagen 


empfiehlt billigst 
rn Wertheim! 


Warschau, Orla 11, 


Holz verkauf 


in Stämmen. 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Ut: Morgens wild in der Verwaltung der Güter Zemlostaw (BB Werſt 
von der Station Binkakonle, der Wilna⸗Nowiensk. Eiſenbahn) eine Licitation 
ſtuttſinden, Behufs et von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou · 
pernement Wilna u. 
Im Jor Forkbejiet Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 
4 Konivaliszti : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
emtoskaw: 13 Abholzungsreviere im Umfang 
n 329 atinen. 
5 I Def jr erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemlostaw. Zu 
abrfteen pr. Poſtſtation Zemioslaw, Som, Wilna. 


Schlesischer Obersalzrunner 


8 Oberbrunnen E 


— alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet | 
Brunnenschr 


Ifien und Analysen gratis und franco dureh 
Versand der — 4 — Mineralwasser von Ober- Salzbrunn 
. Salsbrunn 1. /Bohlesien. 


& Serleboll, 
Niederlagen n in allen * 


‚RÖNIGLICHE WEBESCHOLE PALRENBURG: IN pon 
8 at Färberei d Hh. 


ungen 


| 


Ein feit vielen Jahren gut ui Aae bete 


. 
Ublonialwaarenladen 0 


ift zu vermieſhen, an der Ecke der Przejazd⸗ u. Widzewska⸗ 
ſtraße Nro. 85, zu erfragen Dacia K. Nr. 11. 4 


Adtung! Hrupeil 
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et Wohnräume 


und 


Cloſets 
Bei Reichen Anfhnfenngrn Anenſbehrlich. 


In Blechkaſten à 25 und 50 Kop. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguenhandſungen. 
Engros-Verkauf für Rußland und Polen bei 


Us TAN ROSENTHAL, LODZ. 


J Fichten. u. Tan nen⸗Stämme u. Stangen 
kaufen wir zur Lieferung in dieſem und folgendem Jahre in größeren Quantitäten 
und bitten um gefl. Offerten am llebſten frei einem Warthe⸗Hafen oder 
einer Bahnſtation. 

A. Wennrich & Co., Camenz, Preuss. Schlesien. 


ERIK 


NW. BELZER & SÖHNE, Lin 


Slam, 
. 1 1 Etage, Kornede. 
Tuch⸗ u. Herren- Gar dergben ' Geſchult, 


N gegründet 
Großes Lager echt engliſcher Stoffe. Bel der Durchreiſe duch 
Breslau halten wir uns zur Anfertigung eleganter Herrengarderoben 


5 beſtens empfohlen. 1 


1 Aufträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. 6 
. ee -- 


6 de 


— 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


photographiſcher 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


Dieri ng. 


Ecke Zawadzka Straße. 


di 


Dr, A, Rajgrods ki 
14 Jahren lang Practieirend 
Arzt, wohnt Geolelafana 25 neben Ge 
Baruch. 5 für Inner 
Kinderkrankheiten und Geburt 
hülfe. Sprechſtunden Bormittags v 
9—11, Nachmittags v. 4—6. Vom 1 
Juli ab Petrikauer⸗ Str. Nr. 36 Ha 
Tannenbaum. 


Dr. A. Wildauer, 
peciell Haut⸗, G ta- und 
litiſche Krankheiten 2 ke und 1 
r N rr nach der Metho 
Prof. Winternitz und des Prälat 


9 8 
Wohnt tr. Str. 1538 
Saite jetzt Petr. Str. Ha 


Sprechſtunden: Vormittags von 9 I 
11 Uhr, ee vor von 4—6 U 


CARL Kn 


PBract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und [ 
gbd . filr . u 

nder ohnt jetzt etrilane || 
Straße N ul. . Wohnung 
er} ‚Haberfeld, 3 Zahnarz 
e 
cis- Nis feiner früheren Wo — 


* „Lahe a Beiden ſchmerzlos mit 5 


. J. POPLAUCHE 
1 Nawrot· Straße Nr. 13. 
„Ein großer, am Bahnſtrang: 


Hohleuplatz 


it De erſten October d. J. zu vermin 


8 NN Wilh. Ginsberg, Neuen 
ing M 8 


Ich wohne | 


om heute am Loulſen⸗Straße 40, mei: 
Comptoir und Holzplatz befinde 
ich wie vor Wulezanslaſtr. 80. 


C. R. Wit, Maurermeister 


Student 


Uniw. doswiadezony Korepetytor pa 
szukuje lekcji na miejscu lub tez n 
wyjazd (niezwlocznie), Widzewsk 
dom. Trilling & 70 m. 10. 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſcher 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache unf 
correcter Handſchr ift, wird für ein Hieid: 
ges feines Geſchäft per ſofort zu eng! 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Cafft 
rerin“ erbeten. 


Aosposeuo Ileunypom. 
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Sonnabend, den 28. Juni (10. Juli) 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf’s. 


Roman von hermann Heiberg. 


15. Fortſetzung 


Eben trug Daniel, gefolgt von jüngeren Dienern, die Schüſſeln daß fie heute davon ſprachen. Doch nun muß ich raſch hinunter. Wir 


des dem Fiſch folgenden dritten Ganges herbei. 

Es dampfte eine köſtliche, mit Teig garnirte 
der Trüffeln feines Aroma und der dumpfe Hauch 
Champignons miſchte ſich in einander, und jener ſchwere deli⸗ 
cate Duft ſtieg empor, der dem lechzenden Gaumen ein 


ſüäßes Vorſpiel, dem geſättigten zufolge feines ſcharfen Zuviel ein | zurück und ließ das Meſſer finken. 
Ekel iſt. | 


Eben ward unter den Anweſenden erörtert, daß fie n ach | Tode 
dem Leichenbegängniß am nächſtfolgenden Tage den Nachlaß des 


Verſtorbenen einer Durchſicht unterziehen wollten. Axel er ſuchte 
ſeine Geſchwiſter, ſich ihm anzuſchließen, wenn er den Eichen⸗ 
ſchrank öffnete. Sie nickten ſtumm, aber während Rudolf von 
Neuem den ſchweren Rothwein zum Munde führte, warf er einen 
DE zu ſeiner Schweſter hinüber, in dem hämiſcher Spott über den 
argloſen Träumer, dem nichts ahnte von Ulriken's heimlichem Be⸗ 
ginnen und Beider Wiſſen, ausgedrückt war. 

Um dieſelbe Zeit kämpfte ſich ein von dem großen Dorfe Stein. 
8 hagerer Menſch durch das Unwetter zum Schloſſe 

inüber. 

Da das Dorf jenſeits der nach Eutin führenden Chauſſee lag, 
mußte er erſt dieſe überſchreiten, dann einen in den Park mündenden, 
vielfach gewundenen Weg durchmeſſen und zuletzt in die lange Schloß⸗ 
allee einbiegen. 

Endlich tauchte es zur Rechten mit feinen erleuchteten Fenſtern 
auf. Auch in den Nebengebäuden, im Inſpector⸗ und Verwalterhaus 
wars hell, und am Schloßportal flackerten die Flammen in den großen 
vergoldeten Laternen. 

„ Rachdem der Mann, der Dorſbarbler Chriſtoph Kaldaunus, 
die Treppe emporgeſtiegen war und die laut über den Flur 
ſchallende Glocke gezogen hatte, öffnete der Haiduck, und Daniel 
führte den bereit um Mittag Erwarteten links in einen 
Vorſaal. Von dort traten fie in dis hohe, kalte, mit rothen 
leidenen Tapeten geſchmückte Prunkgemach, in dem der alte Graf von 
Rixdorf auf einem vielfach umhangenen, mit grünen Gewächſen und 
zahlreichen Wachslichtern in filbernen vielarmigen Candelabern um⸗ 
ſtandenen Sterbelager gebettet war. 

Mit kalter Unempfindlichkeit erhob Daniel das mitgebrachte Licht 
und beleuchtete in dem einſamen Raume das geiſterhaft fahle Geſicht 
und den ſchneeweißen Bart des Todten. Ihm Kinn und die Wangen 
zu tafiren, war Kaldaunus hergerufen. 

„Warum kamſt Du denn nicht bei Zeiten 9 fragte er, während 
jener fein Barbierzeug hervorzog und ausbreitete. 

Und ohne deſſen Antwort abzuwarten, da er Eile hatte, wieder 
fortzukommen, fuhr er fort: „Wenn Du fertig bift, ſteige hinunter 
in den Keller. Es giebt was Gutes. Wir eſſen alle zujammen in 
einer halben Stunde. Dann find fie oben beim Kaffee und man 
hat einmal Ruhe.“ 


Der Barbier nickte. Dann fragte er nach Ole. 


„Ole iſt nach Eutin, um noch einiges für das Begräbniß zu 


beſorgen. 
Timm.“ 


eim — hm — Und ſag', wer kriegt denn nun das Ganze 
hier) Graf Rudolf 7“ Kaldaunus ſprach's, während er das Scheer⸗ 


mefjer am kederſtreifen wetzte, jener aber bereits zum Fortgehen in 
der Thür ſtand. 

„Ja, ich glaubs. Aber wir wiſſen noch nichts. Nach de m 
Leichenbegängniß wollen fie das Teftament aufmachen. Ich hörte, 


Wildpaſtete, 


Er kommt erſt morgen zurück, er ſchläft bei ſeinem Vetter 


1 
1 


der | fühllos an den Todten, 


haben noch den Nachtiſch aufzutragen.“ 
Und dann trat, nachdem Jener gegangen, 


Kaldaunus ges 
ſchnitt ihm den Bart 


und ſetzte das 
Meſſer an. 
Einmal wars ihm, als obs in dem Körper zucke und er fuhr 
Aber ſtarr und unbeweglich lag der Aufgebettete da. Noch im 
haftete in den Zügen der ſtrenge, herriſche Ausdruck, vor 
dem Alle ſich gefürchtet hatten, die ihm im Leben näher getreten 


waren. 


| 
| 
| 
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Nachdem Kaldaunus feinen Obliegenheiten nachgekommen war, 
trat er auf den Flur zurück, wechſelte einige Worte mit dem kleinen 
Hausheiducken und ſtieg ſodann zur Rechten die Treppe in das Erd⸗ 
geſchoß hinab. k N 4 

Hier befanden ſich die Wohnräume für die Dienerſchaft, die 
Küche, das Weinlager und die übrigen der Wirthſchaft dienenden 
Gelaſſe. 

5 waren auch Alle ſchon in der Lenteftube verſammelt und 
thaten ſich gut, die Köche, die Mädchen, Lakajen und fremden Kulſcher 
don Flugſande und Eutin. 

„Hier, hier — bei mir, Doctor!“ rief der erſte Koch, ein dicker 
Mann mit hoher Mütze und weißer Jacke, Kaldaunus beim Ein⸗ 
treten zu und hieß die neben ihm Sißenden rücken und Plah 
machen. 

Heute kümmerte ſich Niemand von den Herrſchaften um das, 
was unten geſchah. Nur wenn ſie noch ein Bedürfniß nach Wein, 
Kaffee, natürlichem Waſſer oder Liqueuren empfanden, erſcholl die 
Glocke und Daniel eilte hinauf und brachte, was befohlen ward. 
Unten drehte ſich das Geſpräch vornehmlich um die Zukunft, wer 
nun Herr werden und was dann geſchehen würde. 

Robert, der erſte Koch, führte hauptſächlich das Wort und 
erzählte, was Ole ihm vertraulich berichtet habe; daß ſicher 
die Gräfin nicht ohne geheime Abſichten von Eutin herein⸗ 
gekommen ſei und bei dem Kranken eine Nacht zugebracht 
hätte. 

Er vermuthe, daß fie bei dem Werthſchranke 
in dem die wichtigen Documente und auch, wie er wiſſe, 
das Teſtament niedergelegt ſeien. Er habe keine Möglichkeit 
gehabt, den im Schreibtiſch liegenden Schlüſſel zu dem Schrank 
an ſich zu nehmen. Sie habe ihn gleich fortgeſagt. Ole 
glaube, daß Graf Axel die Herrſchaft beſtimmt ſei; wieder⸗ 
holt habe ſich der alte Graf in dieſem Sinne gegen ihn ge⸗ 
äußert. 

Und dann wurde dieſer der Anweſenden Neugierde im höch ſten 
Grade beſchäftigende Bericht doch unterbrochen, weil der kleine 
Heiduck Alfred eilend herbeigelaufen kam und meldete, daß Graf 
Rudolf's Wagen ungefäumt angeſpannt werden folle und daß die 
übrigen Herrſchaften ſich rüfteten, der Ruhe zu pflegen. 

Nun ſtoben ſie auseinander. 


geweſen ſei, 


* 
* * 


Die Lichter drinnen und draußen waren bereits erloſchen. Alles 
lag oben und unten in tiefem Schlaf, und nur einer wachte noch. 
Er hatte ſich unausgekleidet aufs Bett geſtreckt, zählte ungeduldig die 
Minuten, bis eine Stunde vergangen, erhob ſich dann leiſe, entzündete 
das Licht in einer Laterne und ſchlich mit Kaßenſchritten die Flügel⸗ 
treppe hinauf. 
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Vom Spelſeſaal nahm er den Weg ine Vorzimmer und trat, 

vorher noch einmal geſpannt horchend, in das Sterbegemach des alten 

Grafen. Wies tagsüber geweſen, ſo wars noch jetzt. Nur das 

Bett war inzwiſchen ausgeräumt, die Leinen waren abgezogen, die 

ſeidenen Decken und Kiſſen lagen auf einem Stuhl daneben. 

Mit raſcher Hand riß der Eintretende an den ſchweren Zuggar⸗ 
dinen und verſchloß dadurch der Außenwelt den Einblick in den 
Raum. Auch verriegelte er, jo größere Ruhe und Zuverſicht für 
feine unbeimlichen Pläne findend, die Thür nach dem Vorzimmer und 
nachdem auch das ge ſchehen, ſah er ſich zitternd vor Erwartung 
nach dem Schreibtiſch um, fand, nachdem er die Schublade aufgezo⸗ 
gen, in einer der Ecken das von Ulrike jüngſt benußzte Schſüſſel⸗ 
bund und öffnete, wie fie, nach längerem, vorſichtigem Probiren den 
großen Eichen ſchrank. 

ger nahm er heraus, was an Geldwerth vorhanden, bemächtigte 
ſich aber auch des daneben liegenden Teſtaments, da er ſo den Ver⸗ 
dacht der Entwendung auf fie zu lenken vermochte. 

Wie eine teufliſche Erleuchtung wars 


des Kochs durch das Gehirn geſchoſſen, dieſen durch Ole's Abweſen⸗ 


heit begünſtigten Diebſtahl auszuführen, die Umftände, die auf einen 


anderen Thäter wieſen, für ſich auszunutzen. Er war vertraut mit 
den Berhältniſſen im Schloß, und hatte bereits feinen Plan ſorgſam 
ausgearbeitet. 

Nicht an ſich nehmen wollte er das Geld, ſondern es oben in 
einem der Geſellſchaftsraume verbergen. 

Nach einiger Zeit, nachdem die Gemüther im Schloſſe ſich be» 
ruhigt, wollte er es dort wieder fortnehmen und irgendwo die Früchte 
des Raubes gemächlich genießen. 

Nun galts, nachdem er Alles wieder ſorgfältig an ſeinen 
Platz geſchoben, noch in dieſer 
tragen. 

Vorher überzählte er, bei jedem dadurch entſtehenden Geräuſch 
angſtvoll innehaltend, die geftohlene Summe und ſtellte einen Betrag 
von 6000 Xhalern in Papier feſt. 6000 Thaler waren in Packeten 
verpackt, in Geldſcheinen vorhanden. 

Alſo vorwärts! Er ſchob mit bebender Gier die Packete in 
feine Kleidertaſchen, ſchaute ſich noch einmal um, ob auch Spuren 
ſeiner Thätigkeit zurückblieben, ſchloß darauf die 
wieder auf und entwich mit der Geräuſchlofigkeit 
bis auf den Flur. 


Von bier ſchlich er die breite Treppe oben in den Corridor hin⸗ 
auf und öffnete das äußerſte, im linken Flügel befindliche ſogenannte 


Domino ⸗Gemach. 

Hier verbarg er nach kurzem Wägen in einer alten rumpeligen 
Commode Geld und Teſtament, verſteckte den Schlüſſel Hinter 
das Sipolſter eines ebenfalls dort befindlichen ſeidenbezoge⸗ 
nen Divans und nahm endlich — feinem klopfenden Herzen 
gebietend, leiſe den Weg wieder ins Schlafzimmer hinab. 


Dort eingetreten, reckte er ſich mit gehobener Miene, urd 


nach kaum einer Viertelſtunde drang ſchon ſein tiefes Schnarchen 
durch den dunklen Raum. 

Kaum ein Herrſcher konnte mit größerem Prunk und mit 
größeren Ehren begraben werden als der verſtorbene Graf von Rix⸗ 
dorf auf Steinhorſt. 

Die höchſten Behörden des Landes waren erſchienen, faft 
der geſammte holſteiniſche Adel hatte ſich eingeſtellt, und zudem 
waren aus Sand und Stadt zahlreiche angeſehene Perſonen, Ber 
amte, Privatleute, Gutöbefiger und endlich auch zahlreiche 
Landeinwohner aus allen zu Steinhorſt gehörigen Dörfern her⸗ 
beigeeilt. 

9584 ſchwarzbehangene Pferde, mit filbernen Federn auf 
den Köpfen und filbernen Engeln auf den Zügelringen, zo⸗ 
gen den Leichenwagen, auf dem, ſchier vergraben unter Blumen 
und Kränzen, der Ebenholzſarg ruhte, und hinter ihm ſchritten 
Hunderte und ebenſoviel folgten in ihren Caroſſen. Einen unper⸗ 
geßlich feierlichen Eindruck gewährte es, den von ſchwermüthiger 
Trauermuſtk begleiteten Zug langſam und gemeſſen ſich durch die 
ebene Landſchaft bewegen zu jchen. talk 

Im Flugſander Park, in der Gruft der Rixdorf's, fand die 
Beiſetzung ſtatt, und wenn der Eutiner Propft, Doctor Bogſen, in 
der Leichenrede hervorhob, daß hier ein Mann, ein Ritter und 
ein Adeliger im beſten Sinne des Wortes begraben werde, ſo erhob 
ſich in keines der Anweſenden Bruſt eine Stimme dagegen. Wohl 
aber richteten ſich unwillkürlich die Blicke auf die Hinterbliebenen, 
auf den kalt und finſter verharrenden Grafen Rudolf mit dem un⸗ 
heimlichen rothen Bart und auf die Gräfin Ulrike von Todtleben 
mit den harten, hochmüthigen Zügen. 

Aber zweier Schmerz rührte die Herzen. Axel war bewegt 
wie ein Kind, und auch in den Zügen der ſchönen Iſabella von 
Todtleben erſchien ein Ausdruck ſchmerzlicher Trauer. 


keysszop> u Mazaren TJeo non Soner. 


ihm bei dem Bericht 


Nacht den Schaß hinaufzu | 
Nur Rudolf 


Wanderung inne, als Axel das Schweigen 


Thür leiſe, behutſam 
eines Lichtſtrahls 
einem ſächſiſchen Bekannten, 
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„Und nach dem letzten Vaterunſer, dem die Verſammlung mit 
| entblößtem Haupte zuhorte, nach ſtummem Abſeiebehardebrut und 
| ernfter Berneigung löfte ſich dann der gewaltige Menſchenknäuel. 

Die Landbewohner ſtrebten nach Haufe zu gelangen, und nur die 
vornehme Welt beßieg die Wagen, um noch einmal nach Schloß 
Steinhorſt zurückzukehren, allwo in den glänzend erleuchten Sälen 
die Tiſche für das Todtenmahl hergerichten waren. Und nach Auf⸗ 
hebung der Tafel gings hinauf in die für den heutigen Tag er⸗ 
ſchloſſenen Geſchellſchaftsräume oben, die nicht minder koſtbar und 
prunkvoll eingerichtet waren, bis dann nach Kaffee und heißen 
Liqueuren endlich der Befehl zum Vorfahren der Kutſchen ertheilt 
wurde und ſich alle die Hunderte von der gräflichen Familie Rix⸗ 
dorf empfahlen. 
Das war draußen auf dem Schloßplatz ein Rufen, Laufen, 
Antworten, Schreien, Stoßen und Wagenrollen! Unaufßörlich 
klappten die Wagenſchläge, ſtießen die Hufe auf die harten Steine 
der Rampe auf, folgte ein herriſches: „Hüh, hüh!“ unter Zügels 
reißen und Peitſchenknallen, folgte dem fortjagenden ein mit unge⸗ 


duldig emporſtrebenden Pferden beſpanntes neues Gefährt und 


entſtand wiederum unten im Wagenpark Lärm und Schreien, weil 
die Fuhrwerke beim Nachrücken mit einander ins Gedränge gericthen. 
Und als Vordercouliſſe das von oben bis unten erleuchtete, ſchier 
in Licht ſchwimmende gewaltige Schloß und als Hinterwand der 
dunkle, weit ſich dehnende Hof, aus dem zu Zeiten in ſchwarzen 
Umriſſen die Gutsgebäude und die entlaubten Bäume hervorragten, 
aber auch die zahlloſen Wagenlaternenlichter wie unruhig wimmelnde 


kichtflämmchen erſchienen. 

Mit allen Anzeichen völliger Erſchöpfung ließ ſich, nachdem die 
letzten Gäſte die breiten Treppen hinabgeſtiegen waren, Ulrike von 
Todtleben in den ſeidenbezogenen Lehnſtuhl zurückfallen, und auch 
Axel und Iſabella verharrten, von der Ermüdung ergriffen, wortlos. 
von Nixdorf durchmaß die Flucht der Gemächer, ließ 
die gierigen Augen ruhen auf den ſchweren Teppichen, reichen Vor⸗ 
hängen, Bildern und Möbeln und hielt erſt mit ſeiner ruheloſen 
brach und erzählte, daß 

id Verwandter, der alte Graf von Oppen, den Wunſch an den Tag 
gelegt habe, die hinten im Dominozimmer ſtehende alte Rococokommode 
zum Andenken zu ‚befigen. 

Sie ſei einſt feiner Couſine, der Geſchwiſter Mutter, von 
dem Grafen von Bräft, verehrt worden, 
habe früher allezeit im Wohngema t geſtanden und wäre von der 
Gräfin eine Zeit lang viel gebraucht worden. Ihm ſeien bei dem 
Anblick des alten Stückes liebe Erinnerungen an fie geweckt worden, 
und wenn die Geſchwiſter keinen beſonde ren Werth auf den bereits 
etwas ramponirten Gegenſtand legten, werde er durch eine Ueberlaſ⸗ 
ſung ſehr erfreut ſein. 

„Ich habe nichts dagegen!“ ſtieß Rudolf heraus. 

„Ich auch nicht!“ ergänzte Ulrike. 

„So hoffte ich,“ ſchloß Axel. „Ich werde ſie Onkel Oppen 
alſo demnächſt zuſchicken, fie vorher nur noch abziehen und 
poliren laſſen. Auch ein Schlüſſel muß in Eutin gemacht werden. 
Er iſt abhanden gekommen. Jedenfalls ſteckt keiner in den Schub⸗ 
laden“ 

Und dann gähn!e Ulrike bei den letzten Worten, und Rus 
dolf antwortete gar nicht, Axel aber warf einen verſteckten Blick 
auf ſeine ſchöne Nichte, die eben, unintereffirt für das, was ge⸗ 
ſprochen war, die Randſtickerei der ſeidenen Sophatiſchdecke be⸗ 


trachtete. 
(Bortfegung folgt.) 


— ern 


Humoriſtiſche Ecke. 

— Neutral. Sepp: „Na, Hiesl, für wen haſt Du denn 
eigentlich Partei genommen bei der RNauferei am vergangenen 
Kirchweihfeſt? Für 'n Roßbauer oder für den Scharfenberger ““ 
— Hill: „O i' war neutral, i“ hab' von beide’ Partei'n Schläg' 
kriegt!“ 

— Bweierlei Standpunkt. Vater: „Fritzl, wirft Du 
letzt gleich Deine Suppe ordentlich eſſen ... Wie mancher arme 
Bub' wäre froh, wenn er nur die Hälfte hätte!“ — Fritzl: 


„Ich auch!“ 

— Gut gemeint. Herr (der eiver Dame 
Dienſtmann ein Bonquet überbringen ließ): „Hat Sie die 
Dame nicht ausgefragt, wer Ihnen das Bouquet gegeben 7“ 
— Dienſtman nx: „Hm...ja...fle meinte, ob es nicht 
ein Herr mit einem langen, dummen Geſicht geweſen wäre!“ 
Herr: „Das haben Sie doch verneint !“ — Dien ſt⸗ 
mann: „Natürlich ich werde Sie doch nicht ver⸗ 


rathen!“ 


durch den 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 
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